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Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 
f ankfurt, 12. September. Es follen Fachmänner einberufen werden, 
um über die Bundesgeſetzgebung, hinſichtlich der Preſſe, zu berathen. 
Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt hier eingetroffen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 9. Sept., Nachm. 5 Uhr 30 Min. Das fällige Dampfſchiff 
aus St. Thomas ift eingetroffen und bringt Nachrichten, welche bis zum 
20. Auguſt reichen. A 124 

Paris, 10. Septbr., Nachmittags 5 Uhr. 3% 56, 20. 5% 92, 26. Cours 
vom 9.: 3% 56, 45. 5% 92, 30, 

London, 9. Septbr., Nachmittags 5 Uhr 30 Min. Conſols 96Y,, %. Cours 
vom 10.: Conſols 961, a %. 

Frankfurt, 11. September, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Nordbahn 40%. 


(Berl. Bl.) 

Trieſt, 11. Septbr. London 11, 47. Silber 19. 

Genua, 8. Septbr. Der König iſt ſammt Gefolge geſtern Abend nach 
Turin zurückgereiſt. Die gemuefifche Geiſtlichkeit ſcheint einigermaßen unge⸗ 
balten, weil der Biſchof von Savona ſich herbeiließ, einige vom Könige der 
Nationalgarde eigenhändig überreichte Fahnen einzuſeguen. 

Cagliari, 30. Auguſt. Die fardinifche Flotille iſt nach Malta abge⸗ 
ſegelt. Auf der Juſel Sardinien find neuerdings zwei uuerſchöpfliche Stein: 
kohleulager aufgefunden worden. 0 


Der deutſch ſchwetzeriſche Zollſtreit. 
1 J 


Die Wichtigkeit der Aenderungen in den kommerziellen Verhältniſſen zwiſchen dem 
Zollverein und der Schweiz ergiebt ſich aus dem Umfange ihres gegenseitigen Handels⸗ 
verkehrs. Ganz genau läßt ſich derſelbe nicht feſtſtellen, weil bei der Einfuhr aus der 
Schweiz franzöſiſche, italieniſche und öſterreichiſche Artikel mit verzollt und die frei ein⸗ 
gehenden Gegenſtände nicht regiſtrirt wurden, und weil andererſeits, ſo lange die Schweiz 
keine Grenzzolllinie hatte, die Einfuhren und der innere Verbrauch ſehr ſchwierig zu 
ermitteln waren. Im Allgemeinen wird die Ausfuhr aus dem Zollverein nach der 
Schweiz nach den Gonzenbachſchen Tabellen auf etwa 90,000,000 Fr., die aus der 
Schweiz nach dem Zollverein auf 72,000,000 Fr. angenommen. k 

Bei der Unterſuchung über die muthmaßlichen Einwirkungen der ſchweizeriſchen Zoll⸗ 
a und der Aufkündigung der Zollbegünſtigungen auf den zollvereinsländiſchen Ver⸗ 
ehr fällt zunächſt in die Augen, daß es die drei ſüddeutſchen Staaten waren, welche 
gegenwärtig die Zollbegünſtigungen für die Schweiz, die ſie 1836 beantragten und 
deten Zurücknahme ſie noch 1838, als Preußen dieſelbe vorſchlug, abzuwenden wußten, 
Aekündigt haben. Da nun dem Verfahren des Zollvereins politiſche Motive nicht 
dei zustellen find und man ſich vielmehr von Seiten der ſuͤddeutſchen Staaten aus 
zu z ch hiergegen verwahrt hat, TO iſt wohl aus der Kündigung der einfache Schluß 
der Sr daß Baiern, Miürtemberg und Baden in den Ausnahmsſätzen zu Gunſten 

chweiz keinen Vortheil mehr für ſich erkennen. TIER 
in den Mein uns dies auch namentlich emo beiden Hauptausfuhrartikel der Schweiz 
bereits benderein, für Bodenſeeweine u 1 ti feſt zu ſtehen. Wir haben 
empfindlichen et. daß bei der ſeht bedeute x einausfuhr unſere Weinproduzenten 

lzeriſch! Schaden hatten, weil unter dem amen von ſchweizer Landwein feine 
— und ſogar franzöſiſche Weine mit importirt wutden. Bezüglich der 
Kon Weine © dürfte nach unſerer Meinung ein etwalger Ausfall in der Einfuhr 
ne u ſehr leicht im Inlande gedeckt werden. Was die Käſeausfuhr betrifft, 
ſo 1 * 1 * dei dem zu erwartenden ſtarken Preisaufſchlag durch die Zollerhöhung 
von 2 Fl. 30 Ar. auf 6 Fl. 15 Kr. ſich ohne Zweifel ſehr vermindern. Dies kann 
aber nur als Vortheil für die inländifche Produktion dieſes Artikels angeſehen werden, 
weiche in Baiern und Würtemberg einen ſehr erfreulichen Aufſchwung nimmt, und if 
auch keineswegs als Nachtheil für die Konſumtion zu betrachten, wie ſelbſt das gegne⸗ 
riſche Urtheil bezeugt. Denn im Regierungsrath des Kantons Bern, welcher mit 
% bei der Geſammtausfuhr von Käſe nach dem Zollverein betheiligt iſt und daher 
am härteſten durch die 
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ſen Punkt darauf aufmerkſam gemacht, daß, nach der Verſicherung der ſchweizeriſchen 
Käſefabrikanten die in Baiern gegenwärtig angefertigten Produkte den Emmentha⸗ 
lern wenig nachſtehen. N 

Was die Ausfuhren des Zollvereins betrifft, fo iſt der Hauptausfuhrartikel aus 
Süddeutſchland nach der Schweiz Getreide (nach den Gonzenbachſchen Tabellen im 
Werthe von etwa 12,000,000 Fr.) und die Zollbegünſtigungen ſind, wie es ſcheint, 
nicht ohne beſondere Rückſicht auf die ſüddeutſchen Kornproduzenten bewilligt worden. 
Eine Verminderung dieſer Einfuhr iſt nun, wie wir entſchieden glauben, nicht zu er⸗ 


warten, noch weniger daß die angedrohten Retorſtonsmaßregeln der Schweiz 
Getreide treffen könnten. Die Einfuhr von Brodfrüchten aus Süddeutſch⸗ 
land iſt für die Schweiz ein Bedürfniß. Sie hat ihr Getreide bisher 


nicht aus Italien und Frankreich bezogen und wird es auch ferner nicht thun, weil ſie 
es in Süddeutſchland wohlfeiler erhält. An eine Anfuhr von ruſſiſchem oder ameri⸗ 
kaniſchem Getreide zur See von Genua oder Marſeille her iſt bei dem gegenwärtigen 
Stande der Transportmittel für lange noch nicht zu denken. N 

Wir beſorgen überhaupt nicht, daß der Bundesrath, gemäß der Ermächtigung des 
National: und Ständerathes, von Artikel 33 des am 1. September 1849 publizirten 
Geſetzes über das Zollweſen Gebrauch machen werde, wonach er befugt iſt, „bei größe⸗ 
ren Beſchränkungen der Schweizer von Seiten des Auslandes beſondere Maßregeln zu 
treffen und vorübergehend die zweckmäßig erſcheinenden Aenderungen im Tarife vorzu⸗ 
nehmen.“ Die Schwetz iſt ein vorzugsweiſe fabrizirender Staat. Bedeutende Erhöhun⸗ 
gen ihres Tarifs zum Nachtheile des Zollvereins würden denſelben unmittelbar zu Ge⸗ 
genmaßtegeln nöthigen, welche die ſchweizeriſche belangreiche Ausfuhr von baumwollenen 
Stuhl⸗ und Strumpfwaaren, von ſeidenen Zeugwaaren, Spitzen, Bändern u. ſ. w. 
ſehr hart treffen müßten. Es ſind dies ſämmtlich Waaren, die innerhalb des Zollver⸗ 
eins ſeht leicht in größerem Maßſtabe produzirt werden könnten und bei ⸗günſtigeren 
Konkurtenzverhältniſſen auch produzirt werden würden. Auf Seiten des Zollveins wären 
es hauptſächlich wollene Waaren, welche durch hohe ſchwelzeriſche Tarifſätze weſentllch 
benachtheiligt werden könnten. Im Ganzen jedoch würde ſich die Bilanz ſehr zu Un⸗ 
gunſten der Schweiz herausſtellen. Kung, i * 

Daß durch die ſchweizeriſche Zollreform eine Minderausfuhr des Zollveteins in die 
Schweiz erfolgen werde, ſcheint uns für die nächſte Zeit wahrſcheinlich, jedoch glauben 
wir im Allgemeinen nicht, daß fie bedeutend ſein werde. Der Maximalſatz des ſchwei⸗ 
zeriſchen Tarifs überſteigt nicht den Satz von etwa 3 Thlr. 25 Sgr. pr. Zoll⸗Cenen⸗ 
und trifft verhältnißmäßig nur eine geringe Anzahl von Artikeln. Auch find von den 
Koſten der allgemeinen Grenzzölle diejenigen in Abzug zu bringen, welche früher 
durch die Binnenzölle erwuchſen. Somit reſumiren wir unſere Anſicht dahin, daß 
die Kündigung der Zollbegünſtigungen dem Zollverein Vortheil, die ſchweizkriſche Bolt: 
reform keinen weſentlichen Nachtheil bringen werde, und daß wir Reiorſtonsmaß⸗ 
regeln von Seiten der Schweiz nicht beſorgen, weil ſie ſich durch dieſelben in Folge 
der vom Zollverein zu erwartenden Gegenmaßregeln ſeldſt mehr als den Zollverein bes 
nachtheiligen würde. . 5 

Es iſt noch ein Umſtand von großem Intereſſe, der bei Gelegenheit des beſproche⸗ 
nen Zollſtreites zuc allgemeinen’ Kenntniß kommt, namlich das Fortſchreiten der Schweiz 
zu einem nationalen Schug ſoſtem mittelſt ihrer Zolreform. Wit behalten uns eine 
Beſprechung über dieſen Punkt vor. b 


. 2 en 3 . — 1 2 \ 

Breslau, 1% Sepibr. (Zur Situation.] Die Befürchtungen, welchen 
man ſich bereits auf Grund der in das Publikum gelangten Mittheilungen über den 
preußiſch⸗hannoverſchen Vertrag hinzuneigen begann, ſcheinen nach der heutigen Erklä⸗ 
rung unſerer Hofzeitung, der N. Pr. 3. nämlich, nicht begründet zu ſein. 
Danach ſchlöſſe ſich Hannover im Allgemeinen dem Zollvereine an und hätte ſich 
nur für ſechs Verbrauchs gegenſtände Zollermäßigung bedungen und zwar iſt bier⸗ 
nach Franzbranntwein auf 8 Thlr. pro Zolleentner, Kaffee auf 5. Thlr., Syrup 
auf 2 Thlr., Tabaksblätter auf 4 Thlr., Thee auf 8 Thlr., Wein in Fäſſern 
auf 6 Thlr. herabzuſetzen. Gegen dieſe Ermäßigung, beſonders da von Zucker keine 
Rede zu fein ſcheint, wie die „Hannov. Preſſe“ behauptet (f. weiter unten), hätten wir 
durchaus nichts einzuwenden, da die Induſtrie davon nicht ‚berührt: wird und eben nur 
die Erfahrung erhärten kann, in wieweit ein größeres Erträgniß bei Herabſetzung von 

Finanzzöllen durch Steigerung der Konſumtionsfähigkeit zu erzielen wäre. 

Allerdings ſoll nach Angabe der „N. Pr. 3.“ der Verwwng feſtſetzen, daß eine voll⸗ 


Zollerhöhung betroffen wird, wurde bei den Debatten über die⸗ ſtändige Zollvereins⸗Reviſſon ſtattfinden ſolle; indeß haben die Konferenzen zu Kaſſel 
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und Wiesbaden gezeigt, daß bei der Kollifion der verſchiedenen Intereſſen damit nicht 
ſo leicht vorgeſchritten werden könne. R 8 
Die „Hannov. Preſſe“ bringt folgende Notizen über den Vertrag vom 7. Mai: 


1) Die Salzpreiſe Hannovers bleiben unverändert. ß 4 
2 Aus der emlinſcgafllecen Zollkaſſe iſt dem Steuerverein ein praecipunm von drei Viertel 
Kopftheilen bewilligt, ſo Kun, daß von dem Ertrage jener Kaffe auf jeden Kopf des 
Steuervereins ein und Dreiviertel des normalmäßigen Aniheils fallen. 
3) Diejenigen ausländiſchen Na welche den Hauptgegenftand der bürgerlichen Konſumtion 
bilden, als z. B. Kaffee, Zucker, Tabak, Wein, bleiben faſt auf den (gegen jetzt etwas er⸗ 
böpten it ab Bann Einführen on von 1850 in geheimer Sitzung von den Stän- 
1 1 1 a 
Be ze cherte. g für den Steuerverein aber damals an dem Wider 


4) Bel den Waſſerzollen hat ſich Hannover Verluſte gefallen laſſen. - 

Die Hannov. Preſſe fügt hinzu: „An genaueren und authentiſchen Angaben wird 
es wohl nicht lange fehlen; es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Stände ſchon vor 
der gewöhnlichen Zeit berufen werden.“ 

— Der V. 3, entnehmen wir einige Daten über den Vortheil, der Hannover durch 
feinen Beiteitt zum Zollverein aus der Verringerung der Gewinnungskoſten vorausſicht⸗ 
lich erwachſen wird. Die Brutto⸗Zolleinnahme des Zollveteins belief ſich im J. 1847 
auf 27,600,000 Rt., der Netto⸗Betrag auf 24,520,000 Rtl., die dazwiſchenliegenden 
3,080,000 Rtl. waren die Koſten, welche die Bewachung der Zollvereinsgrenzen, reſp. 
die Gewinne der Zölle erforderte. Die Gewinnungskoſten der Zölle im Zollverein be⸗ 
laufen ſich demnach auf etwa 10 pCt. der Brutto⸗Einnahme. Bei dem Steuerverein 
ftellte ſich dieſes Verhältniß weſentlich anders heraus, und zwar aus dem natürlichen 
Grunde, weil die faſt zirkelförmige Grenze des Steuervereins eine fo: ausgedehnte und 
umfangreiche Bewachung der Grenzen erforderte, daß dieſelbe zu dem an und für ſich 
nicht ſo ſehr bedeutenden Gebiete des Steuervereins in ein entſprechendes Verhältniß 
nicht gebracht werden konnte. Am 1. Januar 1847 ſtellte ſich die Geſammteinnahme 
des Steuervereins vom verfloſſenen Jahre auf 2,030,000 Net, als Brutto-Einnahme 
heraus. Die Netto⸗Einnahme belief ſich auf etwa 1,500,000 Rtl., die dazwiſchenlie⸗ 
genden 530,000 Rtl. waren die Koſten, welche auf die Gewinnung der Zölle in dem 
verfloſſenen Jahre verwandt werden mußten. Die Gewinnungskoſten der Zölle im 
Steuerverein beliefen ſich alfp auf etwa 25 pCt. der Brutto-Einnahme; die Gewin⸗ 
nungskoſten der Zölle im Steuerverein waren alſo 2½ mal fo groß, als im Zollverein. 
Jetzt aber müſſen, da die Bewachung der Grenzen des Steuervereins, ſo weit dieſelben 
das bisherige Zollvereinsgebiet berühren, überflüſſig wird und fo die dadurch eutſtande⸗ 
nen Koſten wegfallen, in Folge des Anſchluſſes des Steuervereins an den Zollverein 
die früheren Zollgewinnungskoſten des erſtern nothwendig auf die Norm des Zollvereins 
zutückſinken. Der Steuerverein gewinnt dadurch von vornherein — ganz abgeſehen von 
der mit Sicherheit zu erwartenden Vermehrung der Zolleinnahmen überhaupt — 15 
pCt., alſo % der früheren Erhebungskoſten, 300,000 Rtl. jährlich. 


5 0 Preußen. 
Berlin, 11. Septbr. [Amtliches.] Se. königl. Hoheit der Prinz Adal⸗ 
bert von Preußen iſt von Swinemünde hier eingetroffen. — Abgereiſt: Der 
Fürſt v. Pückler⸗ Muskau, nach Dresden. ' 


Berlin, 11. Sept. [Die Zukunft der deutſchen und der preußi⸗ 
ſchen Flotte.] Trotz aller gegentheiligen Mittheilungen liegt irgend ein definitiver 
Beſchluß der Bundesverſammlung in Betreff der deutſchen Flotte noch nicht vor, wie: 
wohl die vorläufigen Beſprechungen kaum mehr deren Auflöfung zweifelhaft erſcheinen 
llaſſen. Jedenfalls wird im Augenblicke eine genaue Liquidation der von den einzelnen 

Staaten für die Flotte gezahlten Matrikular⸗Beiträge angefertigt, um danach ermeſſen 
zu können, wie im Falle einer ſolchen Auflöſung ſich die Betheiligung der verſchiedenen 
Staaten ſtelle. Die Anſprüche Preußens ſtehen hiernach jedenfalls in erſter Reihe. Es 
wird in dieſer Beziehung gut ſein, daran zu erinnern, daß, als die erſten Anfänge zur 
deutſchen Flotte gelegt wurden, das Reichs⸗Finanzminiſterium zu dieſem Behufe zwei 
Matrikularumlagen ausſchrieb, eine am 10. Oktober 1848, die andere am 12. Februar 
1849. Hiernach ſollte Preußen im Ganzen 3,161,373 Gulden, Oeſterreich 3,132,277 
Gulden zahlen. Die öſterreichiſche Regierung leiſtete jedoch damals keinerlei Zahlung, 
proteſtirte vielmehr zu verſchiedenen Malen gegen dieſe vom Reichs⸗Finanzminiſterium 
auferlegte Matrikular⸗Umlage, und zwar in Betreff der erſten Umlage am 16. Oktober 
und 8. Dezember 1848, in Betreff der zweiten am 27. Februar 1849, indem ſie auf 
ihre Unkoſten für ihre Flotille im adriatiſchen Meere hinwies, die fie für Bundeszwecke 
zu verwenden in Ausſicht ſtelte. Preußen hat dagegen die erſte Umlage vom 10. DE: 
tober 1848 mit 1,561,410 Gulden gänzlich bezahlt und verweigert erſt auf Grund 
der von Oeſterreich erhobenen Einwendungen die Zahlung der zweiten, wiewohl immer 
auch noch ſpäterhin für eine Erhaltung der einmal vorhandenen Flotte mannigfache 
Beiträge geleiſtet wurden. Wenn nun der gegenwärtig vorliegende Antrag dahin geht, 
die Flotte zwiſchen Preußen und Oeſterreich zu theilen und den übrigen Staaten ihre 
geleiſteten Beiträge durch ein Anrechnen auf ihre ſonſtigen Bundesleiſtungen wieder zu 
erſtatten, ſo hat Preußen ſchon jetzt einen vollwichtigen Anſpruch auf die Hälfte dieſer 
Flotte, ohne zu Herauszahlungen an andere Staaten verpflichtet zu ſein. Nicht zu 
überſehen iſt dann aber, daß ein weſentlicher Theil theils der zur Flotte gehörigen Fahr⸗ 
zeuge ſelbſt, theils der Ausrüſtungsgegenſtände an einzelne Staaten, darunter beſonders 
an Hannover und Oldenburg verpfändet iſt, daß alſo einer Theilung der Flotte eine 
Regulirung mit dieſen Staaten jedenfalls vorhergehen muß. Je weniger Ausſicht 
nun vorhanden iſt, das deutſche Flottenweſen weiter auszubilden, und je mehr 
eine Verſtärkung der preußiſchen Flotte bei dieſer bevorſtehenden Theilung zu gewaͤr⸗ 
tigen iſt, um ſo größere Füͤrſorge deabſichtigt die Regierung der Fortbildung der ſpeziell 
pfeußiſchen Flotte zu widmen, wofür ſeit dem Abſchluſſe des Vertrages vom 7. d. M. 
dadurch eine neue Veranlaſſung vorliegt, daß nunmehr auch für den Zollverein die 
Möglichkeit gewonnen iſt, in ausgedehnterem Maaße unter den ſeefahrenden Mächten 
Europas hervorzutreten. Es mögen deshalb noch folgende Data uͤber die Abſichten un⸗ 
ſerer Regierung nach diefer Seite hin hinzugefügt werden. Es liegt nämlich ein genau 
ausgearbeiteter Plan ver, demzufolge in einem Zeiteaume von 10 Jahren, einſchließlich 
der vorhandenen Schiffe beſchafft werden ſollen: 12 Fregatten à 60 Bombenkanonen, 
10 Dampf⸗Korvetten a 8— 12 Bombenkanonen, 14 Awviſo⸗Dampfſchiffe a 4—8 Bom⸗ 
benkanonen, 5 Schooner à 3—4 Kanonen, 5 Uebungs⸗ und Transportſchiffe, 36 Ka⸗ 
nonenſchaluppen und 6 Jollen, überhaupt alſo 94 Schiffe mit einem Koſtenaufwande 
von circa 14 Millionen Thaler. Dieſer Ausgabe würden nun noch hinzuwachſen für 
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die Vollendung der bereits begonnenen Etabliſſements auf Dänholm bei Stralſund und 
in Swinemünde 5 ½ Millionen Thaler, und endlich zur Anſchaffung eines Reſerve⸗ 
Vorrathes 1 ¼ Mill. Thaler, fo daß ſich hiernach eine Geſammtausgabe von 21 Mill. Tha⸗ 
lern ergiebt, wovon etwa eine Million für das bereits vorhandene Material abzurechnen 
ſein würde. Dieſem ſelben Plane zufolge ſoll während der erwähnten Entwickelungs⸗ 
Periode einſchließlich der Unterhaltung der Schiffe und der denſelben entſprechenden 
Mannſchaft für die Marine jährlich ungefähr 3 Mill. Thlr., und nach Ablauf dieſer 
10 Jahre jährlich fortdauernd 2 Mill. Thlr. aufgewendet werden. Die Regierung hat 
nur mit Rückſicht auf die außerordentlichen Ausgaben für die Mobilmachung des Heeres 
davon Abſtand genommen, ſchon für dieſes laufende Jahr von den Kammern die nöthi⸗ 
gen Kredite zur Ausführung dieſes Planes zu beanſpruchen; es liegt aber gegenwärtig be⸗ 
reits im Kriegsminiſterium die ganze ausführliche Denkſchrift fertig vor, welche unter 
Darlegung dieſes Planes den Kammern in ihrer nächſten Seſſion vorgelegt werden und 
zur Erlangung der erwähnten Kredite benutzt werden wird. Das Eine geht alſo hier⸗ 
aus mit Gewißheit hervor, daß die Regierung den feſten Plan hat, unſerer Marine in 
der nächſten Zeit eine bedeutende Entwickelung zu geben und dadurch Preußen, wenn 
auch nicht direkt zu einer Semacht zu erheben, es doch in die Lage zu verfegen, unfere 
Küſten und Seeplätze zu ſchützen und unſere Handelsflotte zu ſchirmen. Eine Ueber⸗ 
ſicht unſerer bereits beſtehenden Flottille iſt in neuerer Zeit wiederholentlich gegeben wor⸗ 
den, wir fügen deshalb nur noch die eine Notiz hinzu, daß, während im Jahre 1815 
die Erhaltung unſerer Flottille nur 282,448 Rthl. koſtete, in dieſem Jahre dafür be⸗ 
reits 363,488 Rihl. dafür auf den Etat gebracht worden ſind, und daß nun vom 
nächſten Jahre an dem oben erwähnten Plane zufolge faſt das Zehnfache dieſes Betra⸗ 
ges dafür aufgewendet werden ſoll. f 


Berlin, 11. Sept. [Hof⸗ und Perſonalnachrichten.] Se. Maſeſtät wer⸗ 
den Allerhöchſtſich morgen früh, vielleicht auch ſchon heute Abend nach Treuenbrietzen 
begeben, um den dortigen Manövern der 6. Diviſion beizuwohnen. Se. Maſeſtät wer⸗ 
den im Laufe des Sonnabends nach Sansſouci zurückkehren. Durch dieſe Reiſe iſt 
Se. Majeſtät verhindert, die Begrüßung der Stände der Provinz Brandenburg durch 
eine Deputation eher zu empfangen, als in den erſten Tagen der künftigen Woche. 
Den Ständen wird aber dadurch die freudige Gelegenheit gebeten, auch Ihre Majeftät 
die Königin, welche inzwiſchen zurückgekehrt ſein wird, zu begrüßen. 

Se. Majeſtät der König empfingen heute früh nach 10 Uhr in Sansſouci den 
Kriegsminiſter, General v. Stockhauſen, welcher ſeit ſeiner Rückkehr von der Ur⸗ 
laubsreiſe die Verwaltung der Geſchaͤfte feines Miniſteriums noch nicht wieder über⸗ 
nommen hat, in beſonderer Audienz. (N. Pr. 3.) 

Se. königliche Hoheit der Prinz Albrecht befindet ſich auf der Rückreiſe hierher. 

Der in Wien bereits eingetroffene Generaladjutant Graf Gröben iſt mit direkten 
Aufträgen Sr. Majeſtät an den öſterreichiſchen Kaiſer detraut. (C. B.) 


1 Berlin, 11. Septbr. [Zur Tages⸗Chronik.] Der Handelsminiſter 
v. d. Heydt hat in neueſter Zeit nicht nur eine Revifion unſerer Geſetzgebung für das 
Patentweſen in Anregung gebracht, ſondern auch Verhandlungen mit mehreren Staaten 
angeknüpft, die zum Zwecke haben, die Ertheilung von Erfindungs⸗Patenten in allen 


dem Vertrage beigetretenen Staaten als gleichmäßig gültig zu ſichern. Mehrere Staa: 


ten, darunter England, Frankreich und Belgien, follen fich bereits bereit erklart haben, 


auf einen derartigen Vertrag einzugehen, und es dürfte daher auch wohl dieſer wichti 
Gegenſtand in der nächſten Zeit feinem Abſchluſſe näher W 5 5 
auf dem Wege eines Kongreſſes oder durch weitere ſchriftliche Verhandlungen. g 

Es wird immer wahrſcheinlicher, daß in nächſter Zeit Schritte von Seiten der 
Bundes⸗Verſammlung werden gethan werden, um die Preßgeſetzgebung nach generellen 
Grundſätzen zu regeln. Wir hören in Beziehung darauf aus verläßliche Quelle, daß 
es gerade Preußen iſt, welches den Entwurf eines Bundes⸗Preßgeſetzes in Frankfurt 
vorgelegt hat. Ein Schluß auf den Inhalt deſſelben wird ſich daraus ziehen laſſen, 
daß dem Vernehmen nach die öſterreichiſche Regierung dieſem Entwurfe in allen feinen 
Punkten beigeſtimmt hat. Hinzugefügt wird uns dagegen, daß das hannoverſche Min⸗ 
fterium, welchem diefer Entwurf vor deſſen Vorlegung bei der Bundes- Verſammlung 
gleifalls mitgetheilt worden iſt, in einer ausführlichen, hierher eingeſandten Denkſchrift 
dem Inhalte deſſelben auf das Entſchiedenſte entgegengetreten iſt. (S. die telegr. De⸗ 
peſche aus Frankfurt.) 9 

In Beſtätigung unſerer früher gemachten Mittheilung können wir heute weiter be⸗ 

merken, daß der General v. Wrangel die Einladung des Kaiſers von Oeſterreich, 
den Truppenbeſichtigungen bei Verona beizuwohnen, angenommen hat und die Reiſe 
dorthin am nächſten Sonntag antreten wird, begleitet von einem ziemlich zahlreichen 
F von drei Stabsofſizieren, um in würdiger Weiſe Preußen dort 
u vertr. — 
i Heute gab der Miniſter⸗Präſident Frhr. v. Manteuffel hier ein großes diplomati⸗ 
ſches Diner, zu welchem die hier beglaubigten Vertreter aller Staaten und auch noch 
mehrere andere hochgeſtellte Perſonen eingeladen waren. Vorher hatte ſich Herr 
v. Manteuffel mit dem Grafen Bille-Brahe nach Sansſouci begeben, um dieſen dem 
Könige vorzuſtelen. Daß die vorläufigen Verhandlungen deſſelden am hieſigen Orte 
u keinem Reſultate geführt haben, theilten wir bereits geſtern mit. 

Die beiden hannoverſchen Miniſter v. Münchhauſen und v. Hammerſtein 
und ebenſo der General⸗Steuerdirektor Klenze find in Folge des Abſchluſſes des Ver⸗ 
trages zwiſchen dem Zoll- und dem Steuet⸗Verein vom Könige mit den höheren Klaſ⸗ 
fen des rothen Adler⸗Ordens ausgezeichnet worden. Herr v. Münchhausen hat diefen 
Orden erſter Klaſſe erhalten. 

Die Mitglieder der Bundes⸗Milſtär⸗Kommiſſion, welche ſich vor Kurzem einer Re⸗ 
viſion der Bundesfeſtungen unterzogen hatten, haben dem Vernehmen nach ihren Be- 
richt über dieſe Inſpektion gegenwärtig erſtattet und darauf gedrungen, daß der Ausbau 
mehrerer noch nicht vollendeter Werke, namentlich bei der Feſtung Raſtatt, mit größerer 
Energie betrieben werde. In Folge davon wird wahrſcheinlich eine Nachzahlung der 
Beiträge für dieſe Bundeszwecke erforderlich werden, wenigſtens ſoll hier eine darauf 
bezügliche Aufforderung bereits eingegangen ſein. 

Man ſpricht neuerdings viel von dem wirklichen Eingange einer ruſſiſchen ausführ⸗ 


lichen Denkſchrift, die ſich auf den Eintritt Geſammt⸗Oeſterreichs in den deutſchen 


Bund beziehen fol. Dieſelbe iſt abſchriftlich durch den hieſigen ruſſiſchen Geſandten 
auch dem diesfeitigen Kabinette mitgetheilt worden. Re 

In dieſen Tagen haben abermals zwei Ausweiſungen ftattgefunden, die wahr: 
ſcheinlich viel von fid werden ſprechen machen. Die eine hat den gegenwärtigen Re⸗ 


„18737 


teten „H. E.“ ſoll die Sitzung keinerlei Reſultat ergeben haben. Dagegen wären nach dem 
„Fr. J.“ „in dieſer leben Sung der Bundesverſammlung weitere Anträge des „politiſchen 
Ausſchuſſes“ zur Abſtimmung gelangt, und hätten dieſelben die Zuſtimmung der geſetzlichen 
Stimmenzahl erhalten. Diele Anträge bezögen fi auf Maßregeln, welche die jüngften, ihrem 
Weſen nach bekannt gewordenen, die Grundrechke betreffenden Beſchlüſſe bedingten, auf An⸗ 
ordnungen, welche mit einer etwaigen Publikation der Bundesbeſchlüſſe vom 26. v. M. Hand 
in Hand gehen müßten, wie die Bildung eines Exekutions⸗Ausſchuſſes und die Beſtimmung 
ſeiner Kompetenz und der ihm zur Verfügung zu ftellenden Mittel. Zu letzteren ſoll ein Bun⸗ 
desarmeekorps von 12,000 bis 16,000 Mann zu zählen fein. Eine RN der Beſchlüſſe, 
mit welcher jene Maßregeln erſt in Anwendung zu kommen hätten, foll jedoch nur für gewiſſe 
Fälle zu gewärtigen ſein.“ f 3 
; ie ne e [Graf von Thun], Bruder des n Em 
Notifikationen der franzöſiſchen Regierun aubernement zur Folge gehabt. Wie] terrichtsminiſters, befindet ſich zur Zeit hier. Es heißt, er beabſichtige auch hier au 
er ell, erg Eben des zu 2 ee Kona den hervorragenden hieſigen Künſtlern einzelne Lehrkräfte für die Akademie der Künſte 

Würde ſich dies beſtätigen, fo würde unzweifelhaft von der in Wien zu gewinnen. Unter den hier anweſenden Fremden befindet ſich Geheimrath 
Dr. v. Schön lein von Berlin. 

Die baieriſche Regierung hat durch Circularſchreiben an alle Bürgermeiſtereien der 


* 


dacteur der Conſtitutionellen Zeitung, Herrn v. Rochau), die andere den Prediger 
der deutſchkatholiſchen Gemeinde, Herrn Brauner, getroffen. 
Einem Beſchluſſe der General⸗Verſammlung der Berliner Kredit⸗Geſellſchaft zufolge 
wird dieſelbe, da die Regierung noch immer Anſtand nimmt, ihr die zu ihrem Ge⸗ 
ſchäftsbetriebe erforderlichen Korporationsrechte zu bewilligen, mit dem Monat Oktober 
ihre Wirkſamkeit unter einer veränderten Firma, nämlich als eine Handels⸗Geſellſchaft 
als „Berliner Disconto⸗Geſellſchaft“ beginnen, wozu fie einer beſonderen Conceſſioni⸗ 


der sung mit Energie gefordert werden. Wenn bie in Paris bei den Verhaftungen kund⸗ 


ewordenen Zwecke der Verhaftet d Betheiligten zumeiſt auf eine allgemeine Propagand : 5 g 8 2 
Diane liefen, jo ſollen Da aner in Bezug auf Grantreid namentlich in haft auf allen Pfalz anbefohlen, daß alle Gemeinden über 500 Seelen ſich die (conſervative) „Pfälzer 
ae — 1 . worden fein. f N 5 Zeitung“ halten müſſen. 47227 U (Köln. 3.) 

h das Ausſcheiden lutheriſcher Gemeinden aus der Landeskirche ſind in verſchiedenen Bruchſal, 6. September. [Jeſuiten-Miſſion.)] Schon feit geſtern harrt 


Landestheilen, namentlich i . 

ande ? lich in Schleſten, Pommern und der Mark, ſehr verwickelte Rechtsverhält⸗ 
niſſe in Betreff der ir engüter herbeigeführt worden, die zum Theil fo geartet find, daß eine 
richterliche Entſcheidun Si 3 if i 5 kee 


die hieſige Stiftskirche der (Jeſuitenů) Miſſionäre. Ueber dem Eingange des Thors 
ſchwebt das Miſſionskreuz, Kränze winden ſich um die Kanzel und die Säulen der 
Altäre, Maien ſind an den Pfeilern des Schiffes aufgeſtellt. Heute mit dem erſten 
Nachmittagszuge ſind die Väter Roh, Daun und Anderledy, kaum jetzt ſchon erwartet, 
in aller Stille angekommen, um morgen mit dem Miſſionswerke zu beginnen. (Nach 
einem ſpätern Berichte der „Karlsr. Ztg.“ hat die Eröffnung der Jeſuitenpredigten des 
Pater Roh mit großer Bewegung in den Straßen Bruchſals und in der dortigen 
Stiftskirche am 7. d. begonnen.) j 

Dresden, 10. Sept. Heute Nachmittag paſſirte eine circa 160 Mann ſtarke 
Abtheilung k. k. öſterreichiſcher Ergänzungs⸗Truppen, Infanterie, unſere Stadt und 
ging auf der Leipziger Eiſenbahn nach dem Norden weiter. Sie wurde von dem Muſik⸗ 
Chor der Brigade Prinz Albert eingeholt und durch die Stadt nach dem Leipzig⸗ 
Dresdener Bahnhofe begleitet. (D. J.) 

** Kaſſel, 10. Sept. [Die Adreſſe des Stadtraths. — Strafvoll⸗ 
ſtreckungen und Unterſuchungen.] Die Adreſſe des Stadtraths, wodurch das 
Schreiben des Kurfürſten (ſ. Nr. 251 d. Bl.) hervorgerufen wurde, iſt folgenden In⸗ 
halts: „Allerdurchlauchtigſter c. Die Wünſche für das dauernde Wohlſein Ew. königl. 
Hoheit, wie ſolche von uns ſtets gehegt worden, erwachen auch heute, bei der Wieder⸗ 
kehr Allerhöchſtihres Geburtsfeſtes. 5 

Möge der allgütige Gott Ew. königlichen Hoheit das wahre Glück in reicher Fülle 
gewähren und Allerhöchftderen Herz der hieſigen Bürgerſchaft zuwenden, die in Anhaͤng⸗ 
lichkeit an den Landesherrn wie in Geſetzestreue gleich unwandelbar feſtſteht. 

Indem wir in deren Namen dieſe Wünſche chrerbietigft auszuſprechen und um 
huldvolle Aufnahme derſelben zu bitten wagen, beharren wir in tiefſter Ehrfurcht 

Ew. königlichen Hoheit 


die mit der Eiſenbahn einpaffirenden Fremden au 
begründet. So fol aur Sen der Polizei-Behörde den betreffenden Schutzmannſchaften der 
Befehl gegeben ſein, bei jener Controle minder ſtreng gegen ſonſt unverdächtige Perſonen u fein; 
dagegen if den Gaſtwirthen eine genaue Nachachtung der polizeilichen Beſtimmungen über An⸗ 
und Abmelden der Fremden wieder eingeſchärft worden. Wir machen noch ausdrücklich auf das 


[die Militärkonvention mit Braunſchweig.] Das „Korr.⸗Bür.“ kommt 
immer von Neuem auf Aufhebung der Militär⸗Konvention zwiſchen Preußen und Braun⸗ 
ſchweig zurück, und erklärt dieſe Auflöfung für nahe bevorſtehend. Wir bemerken hierzu, 
daß dieſe Konvention unfehlbar aufrecht erhalten bleiben wird. Begreiflicher Weiſe wird 
Braunſchweig einſeitig nicht einen mit Preußen geſchloſſenen Vertrag brechen und, wie 
bekannt, hat die dieſſeitige Regierung entſchieden erklärt, die geſchloſſenen Militär⸗Kon⸗ 
ventionen aufrecht zu erhalten, wenn auch einer der Kontrahenten einem nicht preußi⸗ 
ſchen Bundeskorps zugehören ſollte, indem die von Preußen übernommene Ausbildung 
der Offiziere, der Hauptgegenſtand dieſer Konventionen, keinem Corps zum Schaden ge⸗ 
zeichen, kann. f (N. Pr. 3.) 
Königsberg, 9. September. [Vermiſchtes.] Geſtern iſt die Ordre des Mi⸗ 
niſters des Innern hier eingetroffen, nach welcher die Eröffnung des Provinziallandtags 
der Provinz Preußen am 21. d. M. ſtattfinden ſoll und find bereits die Einberufungs⸗ 
Ordres an die Deputirten abgeſendet worden. — Es ift jetzt beſtimmt, daß das 33. 
Infanterie⸗Regiment in den nächſten Wochen von hier abrückt und das 3. Infanterie⸗ 
Regiment wieder hieher kommt. — Der kommandirende General Graf zu Dohna ift 
vorgeſtern aus Danzig hier eingetroffen. Geſtern hatten die zum Herbſtmanöver vers 
ſammelten Truppen große Parade vor demſelben. (N. Pr. 3.) 

x Pillau, 6. September. Die „Oſtpreuß. Ztg.“ ſchreibt: Unſere Gemeinde⸗ 
Räthe waren heute zuſammenberufen, um an Stelle des Referendarius Dziobeck, 
dem von der Regierung die Beſtätigung zur Verwaltung des hieſigen Bürgermei⸗ 
ſterpoſtens verfagt worden war, einen andern Candidaten in Vorſchlag zu bringen. 
Die Namen der Bewerber um die vakante Bürgermeiſterſtelle werden verleſen, der 

ahlakt wird vollzogen und von 18 abgegeben Stimmzetteln erklären ſich 15 für — 

eferendarius Dziobeck. Die hieraus erwachſenden Folgen liegen auf der Hand. 

anzig, 8. Sept. [Die Antwort des Miniſteriums.] Aus der Zahl der 
Gemeinde: erorbneten, welche an der Wahl zum Provinzial⸗Landtage ſich nicht bethei⸗ 
igten, hatten 19 dem Staatsminiſterium eine Erklärung überſandt, durch welche iht 
Verfahren als ein durchaus geſetzmäßiges motivirt werden ſollte. Auf dieſe Erklärung 
iſt nunmehr die Antwort eingegangen: Das Minifterium ſchickt die Erklärung im Ori⸗ 
ginale an die hieſige Regierung mit dem Auftrage, ſie den Verfaſſern einzuſenden, und 
dieſelben wegen des Uederſchreitens ihrer Amtsbefugniſſe zu verweiſen, da jede Beur⸗ 

Ülung minifterieller Anordnungen außer ihrer Kompetenz liege. (Königsb. 3.) 


Deut ſchlan d. 


ach Sndes tägliches, Es iſt mehrfach erwähnt worden, daß die bairiſche und würtember ; 
dagegen bei der Beſchlußfaſſung dieß En bekannten „Kompetenzantrag“ Verwahrungen 
e hatten. Man bezeichnet me zr Mi ana als unrichtig und fügt hinzu, daß auch 
irgendwie u Hrn. v. d. San — dem Ba A . den auge gehabt Due 
rungen gegen die eſer Beziehung eingeſchlagene Rich-] 1 
an unsern a Mann zu Wagen. Hr. v. d. Tann halte perſinuche Aufträge fans Monarchen dieſe Grundlage hin abzuſchließen. Die nach dem Vertrag von 1836 auf Verlangen 
Hrn. v. König und den Kaifer von Oeſterreich und die Konferenz, die Hr. Dönniges mit 
nicht gehabteteuffel hatte, hat unſerm Vernehmen nach eine beſondere politiſche Bedeutung 


n der Bu a R 
ar nicht udesverſammlung (d. h. in dem engern Rath, Plenarſſtzungen find bis jetzt noch 
miſchung bone ein worden) iſt vor Beſchlußfaſſung mi erflärt worden, daß 5 Ein- 
könne, wenn der undeswegen zur Ausführung von teffenden Bundesbeſchlüſſen erft erfolgen 
Dem Senat FelP- Bundesregierung die Ausführung, Ye ſei. 
Eröffaung, ugetom freien Stadt Frankſurt iſt durch ie 1 g um der Bundesverſammlung die 
dern Herpſlaldneng = ar . 1 0 0. Bundesverſunle lauſtechthaltung der beſon 
ie Herſtell rankfurts in - ung erwarte, 1 g ö 
Drecben die Id be Einheit des deutſchen ee von welcher ſ. Z. auch in Auge faßt und für die jetzige Richtung des Steuervereins zu Gunſten des Schutz olls 
wenn die früheren Berz wird nunmehr auch in Graniur ne kommen. Es ift jedoch | fürchtet. (N. 8.) 
Zuftandefommen einer andlungen in dieſer Beziehung sur chnür genommen werden, das a 
Oeſterreich. 


dell des Münzfubes, pileſchen Cinigung nich zu erwarten. n an held aber erschein eine Ein 
Wien, 11. Septbr. [Organiſatoriſche Arbeiten. — Vermiſchtes. 


e ſi öſterr. Lande erſtreckte, zur Zeit rein unm (C. B. 
€ — ze gaben Me ung. bien am 6.4. M. eine Eat Auch diesmal aer dor Dad ; 

tgebniß derſe — Widerfpredpendften Nachrichten ein. Nach dem gewöhnlich gut unterrich. Die Ausführung der bekannten allerhöchſten Kabinetsſchreiben bedingt wesentlich auch 
eine neue Feſtſetzung des Geſchäfts⸗Kreiſes und Ganges der einzelnen Minifterien. Die 
Berathungen des Geſammiminiſteriums darüber dürften auf eine Einladung des Mini⸗ 


unterthänigſte 
(Folgen die Unterſchriften.) 


Der Oberbürgermeiſter der Reſidenzſtadt Kaſſel, Hartwig, hat heute 
Morgen zur Abbüßung ſeines ihm vom Kriegsgerichte zuerkannten 
dreimonatlichen Feſtungsarreſtes nach Spangenberg abreiſen müffen. 
Es war ihm eine Friſt von 48 Stunden zu dieſem Zwecke vorgeſtern eingeräumt wor⸗ 
den und auf die Bitte um Erſtreckung derſelben um weitere 48 Stunden, welche durch⸗ 
aus erforderlich ſeien, um Fürſorge für Verſehung des Dienſtes zu treffen, war ab⸗ 
ſchläglicher Beſcheid mit der Weiſung erfolgt, daß nach Ablauf der geſtatteten Friſt die 
zwangsweiſe Abführung ſtattfinden werde. — General Gerland iſt geſtern Morgen 
durch den Hauptmann v. Ußlar an denſelben Beſtimmungsort abgeführt worden. — 
Geſtern fand auch eine Hausſuchung bei einem Metzger Namens Götte ſtatt. Es 
ſollte in dem Hauſe eine große Niederlage von Waffen ſein. Natürlich fand man, 
nichts und es ergab ſich, daß die Polizei angeführt worden iſt. — Die Beſchwerde 
des Dr. Gräfe, Rektor der Realſchule hierſelbſt, gegen die gegen ihn erhobene An⸗ 
klage wegen Majeftätsbeleidigung vermittelſt der Preſſe und Verweiſung derſelben zur 
Aburtheilung vor das Schwurgericht iſt vom Oberappellationsgericht zurückgewieſen 
worden. Dr. Gräfe wird demnach vor den nächſten Aſſiſen zu erſcheinen haben. — 
Behufs abzuhaltender größerer Herbſtekertitien find noch ſechs Schwadronen Hufaren, 
welche ſeither in Hofgeismar und Grebenſtein lagen, in benachbarte Dörfer gerückt. 

Gotha, 9. September. [Die Abgeordneten-⸗Verſammlung! hat heute 
die bisher obſchwebende Differenz wegen der Hausallodialrente erledigt. Es iſt bekannt, 
daß dieſe Rente dem regierenden Herzog von Koburg und dem Prinzen Albrecht aus 
Anlaß der gotha⸗altenburgiſchen Erbtheilung und auf Grund eines Vertrages vom 
Jahre 1836 im Belauf von jährlich 50,000 Gulden zuſteht, und daß auf die von dem 
Prinzen Albrecht wegen feines Rentenantheils erhobene Klage der gothaiſche Fiskus 
durch Urtel der Juristenfakultät zu Heidelberg in erſter Inſtan bereits zur Zahlung 
des Nentenantheils ſammt Zinſen und Koſten verurtheilt it. Die Inhaber der Rente 
haben ſich jedoch erboten, deren Betrag auf jährlich 40,000 Gulden herabzuſtellen, und 


) Anm. d. Red. Auf der Donnerstags (Abend-) Nummer der Conſt. Ztg. iſt Herr 
v. Rochau noch als Redacteur * EN 8 R 8 


ſterpräſidenten unverzüglich beginnen und neben den Berathungen, welche Se. Majeftät 
in die Hände des Minifters und des Reichsrath⸗Präſidenten gelegt hat, fo gepflogen 
werden, daß St. Maſeſtät nach der Rückkehr aus der Lombardei ein für weitere Ent: 
ſchlüſſe reifes Material vorfindet. Es heißt, daß in der kürzeſten Zeit ſich die ſämmt⸗ 

lichen Statthalter 1e. verſammeln werden. g | 
Die großen Manöver waren leider nicht vom Wetter begünſtigt. Wir haben un⸗ 
ausgeſetzt faſt winterliche Kälte, welche ein froſtiger Regen noch empfindlicher macht. 
Se. Majestät iſt von den Truppen mit einem Enthuſiasmus ohne Gleichen empfangen 
worden. Vielleicht tritt der Kaiſer ſchon morgen ſeinen italieniſchen Ausflug an, zu 
dem ſich Venedig und die Lombardei glänzend tüſten. Aber alle Angaben über Reiſe⸗ 
Entſchlüſſe des Kaifers find ſtets mit großer Vorſicht aufzunehmen. Se. Majeftät 
überraſcht oft mit feinen Beſtimmungen in dieſer Hinſicht. 
Man erzählt allgemein, daß das kriegsrechtliche Straferkenntniß gegen Herrn Saphir 
bereits erfloffen ſei und auf Zmonatlſchen Arreſt und eben fo« lange Suspenſion des 
„Humoriſten“ laute. 
| * Wien, 11. Sept. [Tagesbericht.] Der Gemeinderath von Wien erläßt 
heute eine Kundmachung, worin geſagt wird: „Ueberzeugt, daß die glückliche Durch⸗ 
führung des neu ausgeſchriebenen Anlehens nicht nur auf den geſammten Verkehr ſehr 
wohlthätig einwirken, ſondern auch das öffentliche Vertrauen befeſtigen werde, ſo hält 
es der Gemeinderath für Pflicht, dieſer folgenreichen Maßregel ſowohl aus dem Ver⸗ 
mögen der Kommune jeden möglichen Vorſchub zu leiſten, als, wie ſeine Mitbürger, 
deren patriotiſche Geſinnungen ſich bei den wichtigſten Anläſſen ſtets glänzend bewähr⸗ 
ten, zur werkthätigen Unterſtützung deſſelben ſelbſt im Intereſſe jedes Einzelnen aufzu⸗ 
fordern und auch die größeren Gemeinden der übrigen Kronländer davon in Kenntniß 
zu ſetzen und ſie zur Nachahmung anzuregen. Demnach beſchloß der Gemeinderath, 
jede entbehrliche Baarſchaft aus den der Kommune unterſtehenden Kaſſen und Anſtal⸗ 
ten zu dieſem Behufe zu verwenden. Und alle Gemeindeglieder werden eingeladen, 
inſofern ſie ſich bei dem Anlehen betheiligen wollen, der bei dem Gemeinderath eröffne⸗ 
ten Subſkription beizutreten. Zugleich wied ein Gedenkbuch eröffnet, in welches auf 
Verlangen die Subſkribenten mit den von ihnen unterzeichneten Beiträgen einzutragen 
ſind, und welches zur fortwährenden Erinnerung im ſtädtiſchen Archive aufbewahrt 
werden ſoll. . 
Wenn der „Reichsrath“ in einen „Reichsſenat“ umgewandelt wird, fo liegt der 
Unterſchied nicht allein in der Veränderung des Namens, ſondern auch darin, daß der 
Reichsſenat aus einer viel bedeutenderen Anzahl von Mitgliedern beſtehen ſoll und daß 
ſeine Würde für eine beſtimmte Zahl erblich wäre. Auch ſollen gewiſſe Aemter, wie 
das eines Statthalters oder Unterſtaatsſekretärs, den Inhaber einer derſelben zugleich 
zum Mitglied des neu zu ſchaffenden Reichsſenats machen, deſſen Präſident Frhr. 
v. Kübeck bleiben wird. | 
Es kann nicht überſehen werden, daß die öſterreichiſche Politik an der untern Do: 
nau in ein neues Stadium getceten iſt. Als Beweis dafür dienen die Modalitäten, 
unter welchen die Verlängerung des im Jahre 1840 abgeſchloſſenen und in dieſem 
Jahre zu Ende gegangenen Schifffahrts⸗Vertrags zwiſchen Oeſterreich und Rußland, in 
Betreff der Erhaltung der Sulinamündung. Die Schifffahrtshinderniſſe an dieſer eine 
zigen noch zugänglichen Ausmündung der Donau hätten ſchon früher ſollen beſeitiget 
werden, doch Rußland fand es nicht in ſeinem Intereſſe, dort den Handelsverkehr zu 
begünftigen und änderte nichts an dem troſtloſen Zuſtand der Sulinamündung, wodurch 
der Donauvperkehr feit Jahren geſtört ward. Man findet dies erklarlich, da ſeit dem 
Frieden von Adrianopel in der Richtung der ganzen Politik für die Angelegenheit der 
Donaufürſtenthümer und anderer hierbei betbeiligten Fragen ſich eine Abſpannung ger 
zeigt, welche fürchten ließ, daß alle Verſuche, dem Vordringen der ruſſiſchen Macht 
Einhalt zu thun, aufgegeben worden fein. Erſt jetzt will man das Verſäumte nach⸗ 
holen und entwarf zu dem ſchon vorhandenen Schifffahrtsvertrag einen Anhang, worin 
über die Erhaltung der Sulinamündung ein neuerliches auf beſtimmteren Daten beru: 
hendes Uebereinkommen abgeſchloſſen wurde. Die ruſſiſche Regierung ſoll ſich erklärt 
haben, die Hinderniſſe in der kürzeſten Zeit hinweg zu räumen, wogegen unſere Regie⸗ 
rung die möglichſte Unterſtützung verſprach. 17 

Prag, 11. Septbr. Geſtern Abend um 9½ Uhr traf Ihre Maj. die Königin 
von Preußen mit einem Separat⸗Train von Wien hier ein und reiſte heut Morgen 
um 8 Uhr auf der böhmiſch⸗ſächſ. Bahn wieder weiter. Ebenfalls von Wien wird heute 
Nachmittag Ihre. Maj. die Kaiſerin Maria Anna erwartet, welche ſich ſodann 
mit St. Mai. dem Kaiſer Ferdinand, der im Laufe des geſtrigen Tages von Reich⸗ 
ſtadt herüberkam, wieder nach dieſem letzteren Schloſſe begibt, (Conſt. Bl. a. B.) 


* * Paris, 9. Sept. [Die Generalräthe. — Maßregeln gegen die 
Fremden. — Bevorſtehende Demonſtration.] Die Vota der Generalräthe ſind 
nun ſämmtlich bekannt. 51 haben einfach die Reviſion der Verfaſſung nach Maßgabe 
des Art. 111 verlangt; einer, der von der untern Loire, zugleich rund herausgeſagt, daß 
er unter Reviſion — die Rückkehr zur Monarchie verſtände; 5 haben die Reviſion in 
möglichſt kurzer Zeit begehrt; 15 ganz einfach die Reviſion; 7 verlangten die Reviſſion, 
wobei ſie ganz beſonders die Aufhebung des Artikel 45 im Auge haben; einer — 
von Vgucluſe — verlangte legale, aber nur theilweiſe Reviſion zur Befeſtigung der Ne: 
publik; zwei haben ſich eines Votums ganz enthalten; drei haben ſich gegen die Re⸗ 
viſion erklärt. a f 

Nach dieſer Ueberſicht, zumal die Reviſions⸗Anträge in ſehr unklarer oder nichtsſa⸗ 
gender Weiſe gehalten werden, bleibt es nicht zweifelhaft, daß ſie keinen Eindruck auf die 

Verſammlung machen werden; vielmehr ſcheint es mir wahrſcheinlich, daß bei einer zwei⸗ 
ten Abſtimmung die Repiſtons⸗Partel noch mehr zuſammenſchmelzen wird. 

Ueber das deutſch⸗fränkiſche Komplott ſelbſt vernimmt man wenig oder nichts, wohl 
aber Aufert es bereſts feine Wirkungen. 

* Verordnung iſt heute Morgen in den Straßen von Paris angeſchlagen 

worden; g 2 


In eee des Geſetzes vom 12. Meſſſdor des Jahres 8, Att. 5 In Aubetracht des 
Geſetzes dom 31. Dezember 1849, in Anbetracht, i 
bungen : dieb hiermit iu den % | daß ſich gewiſſe Fremde verbotener Umtriebe 
rt. 1. In Zukunft muß jeder Fremde, der nach dem Departement der Seine kommt. um 
daſelbſt zu wohnen oder ein Gewerbe zu treiben, Mid binnen drei Logen nach feiner Ankunſt 
auf der Polizei-Präfeftur melden, um, wenn es ſtatthaft if, einen Aufenthaltsſchein zu erhalten. 
Dieſe Verfügung findet keine Anwendung auf die Geſchäfte oder ihres Vergnügenshalber reifen 
der Perſonen, welche Päſſe ihrer Regierung, mit den gehörigen Vifas verſehen, beſttzen. 
Art. 2. Die gegenwärtig in Paris wohnenden Fremden, die fi) in den oben angegebenen 
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Ausnahmefällen befinden, müſſen ſich binnen 8 Tagen auf der kur 1. . 
Bureau präſentiren, um daſelbſt ihre Poſition regularifiren zu 717 2 
Art. 3, eder Fremde, der dieſen Verfügungen zuwiderhandelt, wird aus Frankreich aus⸗ 


gewieſen werden. \ 
Geſchehen und gebilligt. 7 
Der Miniſter des Innern, Der Polizei Präfekt, 
gez. Leon Faucher. g unterz. Garli 


een 

Dieſe Maßregel ift in ſofern von einer ſehr großen Wichtigkeit, als die Zahl der 
in Paris reſidirenden Fremden über 100,000 beträgt. 3 

Neuerdings ſpricht man von Zuſammenrottungen ultra⸗dezembriſtiſcher Arbeiter und 
man kündet eine Demonſtration derſelben an, woran ſich an 20,000 dieſer Leute be⸗ 
theiligen würden. 

Zur Charakteriſtik L. Bonaparte's.] „Le Pays“ beginnt heute die lang 
verſprochenen politiſchen Portraits von Zeitgenoſſen mit jenem Louis Bonaparte's: 
„Kühnheit, verſchleiert von Furchtſamkeit, Entſchloſſenheit, verdeckt durch Sanftmuth, 
Unbeugſamkeit, ausgeglichen durch Güte, Feinheit, verborgen unter Gutmüthigkeit, Le⸗ 
ben unter Marmor, Feuer unter Aſche, mit einem Wotte, etwas von Auguſtus und 
Titus unter den Zügen Werthers, dieſes Urbilds deutſcher Träumerei (21), fo erfcheint 
Louis Napoleon Bonaparte. Wir zweifeln, daß der Präſident dieſen ſonderbaren Ra⸗ 
gout nach feinem Geſchmack findet. Louis Napoleon iſt kein gewöhnlicher Menſch. 
Seine beſten Freunde kennen ihn nicht. Schweigſam figt er im Miniſterrathe. Kurz, 
wie mit einem Tagesbefehl entſcheidet er die ſchwierigſte Frage. Darum iſt ein parla⸗ 
mentariſches Miniſterium mit ihm nicht möglich. Dieſes wollte regieren, er will aber 
nicht abdanken. Dieſe Unbeugſamkeit des Willens hat nichts Abſtoßendes in der Form. 
Seine Mutter nannte ihn einen fanften Starrkopf und dieſes Urtheil iſt ganz richtig. 
Er iſt vollkommen Herr feiner ſelbſt. Er berechnet Alles. Sein Herz iſt nur der 
Vaſall feines Kopfes. Dabei fehlt ihm alle Initiative. Er glaubt zu ſehr, daß den 
Apathiſchen die Welt gehört. Er iſt es, der nicht die Pfade der Demokratie betrat. 
Er hat keinen Sinn für die Kunſt. Ein Gedicht ſchlaͤfert ihn ein, vor einem Gemälde 
gähnt er. Zn iſt noch folgende noch unbekannte Anckdote gelegentlich der Ab⸗ 
faſſung ſeines Manifeſtes als Präſidentſchaftskandidat. Er hatte in dem feinigen aus⸗ 
drücklich bemerkt, er wolle nach vier Jahren abtreten, und eine Amneſtie in Ausſicht 
geſtellt. Thiers mißbilligte beides und ſchickte ihm des anderen Tages ein ganz ande⸗ 
res, von Merüau, Redakteur des „Conſtitutionnel“ verfaßtes. Bonaparte zeigte beide 
Emil Girardin. Dieſer antwortete ihm: „Das erſte iſt wahr wie die Natur, das zweite 
matt wie eine Kopie. Wollen Sie wirklich thun, was Sie verſprechen, behalten Sie 
die Stellen, wollen Sie dies aber nicht, ſtreichen Sie dieſelben.“ Die Stellen erſchie⸗ 
nen im Manifeſte. Aus feinem Gefängniſſe zu Ham ſchrieb er an eine engliſche Dames 
„Dennoch wünſche ich den Ort nicht zu verlaſſen, wo ich mich befinde. Hier bin ich 
an meinem Platze. Mit meinem Namen bedarf ich der Nacht eines Kerkers oder des 
Lichtes der Herrſchaft.“ 


2 “ * ne 

+7 London, 9. Sept. [Eintreibung gemachter Vorſchüſſe. — Nachrich⸗ 
ten über die Franklinſche Expedition. — n Fee 55 
ſache von Unzufriedenheit wird feit einiger Zeit von den friſchen Blättern mit vieler 
Wärme beſprochen; die Regierung will nämlich allmählig die Summen einzutrelben an⸗ 
fangen, welche fie in den ſchlimmen Tagen Irlands den Armenhäuſern ıc, votgeſtreckt 
hat. um ſich dieſer Maßregel zu miderfegen, und von dem Schatzkanzler die Aufſchie⸗ 
bung dieſer Schuldeintreibung zu erhalten, wird wieder zu zahlreichen Meetings Zuflucht 
genommen; überall iſt man zu zahlen bereit, will aber abwarten, bis das Land ſich in 
einem vortheilhafteren Zuſtande befinde. ER 

Die Limerick⸗Union allein iſt 200,000 Pf. ſchuldig; die erſte Zahlung ſoll mit 
einem Zuſchlag von 3 Sh. 6 D. pr. Pfund der ſtädt. Steuer erfolgen, was in der 
jetzigen Lage als enorm drückend betrachtet wird. 15 

Man hat in London Nachrichten von dem Wallfiſchfänger Truelope, Kap. Parker, 
der in die Polar⸗Gegenden geſchickt worden iſt, um Sir Franklins Schiffsmannſchaft 
aufzuſuchen. Der Bericht, auf deſſen Glaubwürdigkeit man übrigens zählen darf, 
lautet wie folgt: 

Am 13. Sept. 1850 traf man auf dem Erpeditions⸗Schiffe Vorbereitungen, um 
in der Meerenge Barrow, auf der Suͤdküͤſte der Inſel Cornwallis eine, Winterftation 
zu finden und einzunehmen. N 

Die Spuren Sie Franklins, welche, wie durch Kap. Forſyth ſchon fellher dom Kap. 
Ommanney und dem Lieut. Bertie Cator entdeckt worden waren, konnten fetzt neuer⸗ 
dings auf einer weiten Strecke von den Schiffskapitains der amerikanſſchen Expedition, 
Ommanney, Benny und de Haven verfolgt werden. Dieſe Offiziere find überzeugt, 
daß Sir Franklin bis zur Stelle, wo fie ſelbſt gekommen waren, mit keinen andern 
aa zu kämpfen hatte, als mit denen, welche von weiten Seereſſen unzettrenn⸗ 
i 75 

Am 27. Aug. entdeckte der Kap. Penny 3 Grabſtätten, welche mit den Namen dreier Min: 
ner bezeichnet waren, die zur Schiffsmannſchaft Sir Franklins gehört haben. In einer 
geringen Entfernung nahm man offenbare Spuren eines Obſervatoriums wahr. Stücke 
von Holz und Metall, Kleider ꝛc. lagen hier und da, und zeugten von einem längeren 
Aufenthalte der Menſchen. Es ſcheint jetzt außer allem Zweifel, daß dieſe Stätte zwi⸗ 
ſchen dem Kap Kiley und der Inſel Beechy den verunglückten Seeleuten zur erſten 
Winterſtation gedient habe. / 

Die Eisberge geſtatten es nicht, fernere Unterſuchungen anzuſtellen. Die Expeditions⸗ 
Mannſchaft ift von dem beſten Muthe beſeelt, und man will nächſten Sommer. (1851) 
die Arbeiten weiter fortſetzen; der Scharbock hat viele aufs Krankenbett geworfen, doch 
ift er ſchon im Abnehmen, und bis jetzt hatte man noch den Verluſt keines einzigen 
Menſchenlebens zu betrauern. 

Gestern erſchien der rectifteitte Ausweis Über die Volkszählung in Irland, in dieſem 
amtlichen Dokumente wird die Abnahme der Bevölkerung von 1841 bis 1851 auf 
20 pCt. angegeben. Im Jahre 1841 zählte man in Irland 8,176,124 Einwohnerz 
am 31. März 1851 nur nech 6,516,794. f 

Dubliner Blätter geben die Beſchreibung eines Monuments, welches am Grab 
O'Connells, auf dem Kiechhofe von Glasnevin errichtet werden ſoll; es wird aus ei 
nach dem altiriſchen Style gebauten Kirche, oder einem runden Thurme beſtehen; das 
Kreuz über der Kuppel ſoll auch die älteſte im Lande bekannte Form haben. 
dieſes Denkmals wird nur iriſcher Granit verwendet. 4 

; Mit einer eilage. 
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Beilage zu J 254 der Breslauer Zeitung. 


} 3 Sonnabend, ben 13. September 1831. f 
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Provinzial-Zeitung. 

$ Breslau, 12. Sept. [Eiſenbahnunfälle.] Heute Vormittag begab ſich 
der Kutſcher des hieſigen Fleiſchermeiſters Heim nach dem Bahnhofe der Freiburger 
Eiſenbahn, um daſelbſt das für feinen Brotherrn angekommene Schlachtvieh abzuholen. 
Auf der ſogenannten Schärpe, wo die Wagen umgewendet werden, fiel derſelbe vom 
Waggon herunter, und gerieth zwiſchen die Räder deſſelben. In Folge der erhaltenen 
Quetſchungen mußte der Unglückliche ſeinen Geiſt aufgeben. 

Beim Abgange des geſtrigen Frühzuges der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn er⸗ 
eignete ſich ein tragi⸗komiſcher Zwiſchenfall, der uns in nachſtehender Weiſe mitgetheilt 
rg Der Zug hatte fich bereits in Bewegung geſetzt, als zwei fremde Reiſende, ih- 
rem Aeußeren nach Polen, mit Billets in den Händen, herbeiſtürzten, und noch Auf⸗ 
nahme verlangten. Es gelang ihnen, den Tritt eines Waggons zu erſteigen, und der 

okomotivführer ließ jetzt den Zug auf den Ruf vieler Paſſagiere halten. Die Fremden 
wurden jedoch durch die anweſenden Polizeibeamten zurückgehalten, um über ihre per⸗ 
ſönlichen Verhältniſſe die erforderte Auskunft zu ertheilen. Das Benehmen der Reiſen⸗ 
den, welche große Eile zu haben ſcheinen, da ſie wiederholt nach einem Extrazuge riefen, 
dürfte zu einer Unterſuchug Veranlaſſung geben. 


M. Breslau, 12. Septbr. [Benefiz.] Wer das hieſige Cyclorama des 
Miſſiſippi⸗ Stromes beſucht hat, wird wiſſen, wie ſehr die zweckgemäßen und 
verſtändigen Erklärungen des Herrn W. Kahleis zur richtigen Auffaſſung der vorge⸗ 
führten Bilder beitragen. In den erſten Tagen künftiger Woche wird eine Darſtellung 
zum Benefiz des genannten Herrn ſtattfinden. Das ſchau⸗ und wißbegierige 
Publikum wird ſich hoffentlich zu dieſer Vorſtellung recht zahlreich einfinden, da es auf 
dieſe Weiſe am beſten ſeine Anerkennung für die ebenſo anſtrengende als anſprechende 
Mühewaltung des Herrn Explikators an den Tag legen kann. — So viel wir ver⸗ 
nehmen, finden die Vorſtellungen immer mehr Anklang und werden gewöhnlich zahl⸗ 
reich beſucht. i 


Breslau, 12. Sept. [Theater⸗ Kapelle. — 19. Regiments⸗Kapelle.] 
Die Sommerfaifon für das muſikaliſche Publikum Breslau's ſcheint nun vorüber zu 
ſein; die verſchiedenen Kapellen verpacken ihre Noten und verlaſſen die Eſtrade, von wo 
herab ſie Jung und Alt durch ihre melodiſchen Töne bezaubert hatten. Den erſten 
Rang unter den Muſikgeſellſchaften hierſelbſt nimmt unſtreitig die Theater⸗Kapelle ein. 
Sie entzückt durch Konverſations-Muſik die jungen Damen uud erringt ſich durch Auf⸗ 
führung klaſſiſcher Muſik den Beifall aller Kenner. Ein jedes Mitglied dieſer Kapelle, 
obwohl Meiſter auf ſeinem Inſtrumente, iſt ſich bewußt, doch nur durch Aufgehen in 
das Ganze wirken zu dürfen, und nur auf ſolche Weiſe iſt es möglich, die klaſſiſche 
Muſik ſo aufzuführen, als wir ſie eben bei der Theaters Khpelle aufgeführt hörten. 
Namentlich werden die Sinfonien der unſterblichen Meiſter Beethoven, Spohr, Mozart 
mit einer wahrhaften Vollendung ausgeführt. — In ganz anderer Art, aber in ihrer 
Art höchſt anerkennenswerth, wirkt die Kapelle des 19. Infanterie⸗Regiments und hat 
ſich in der kurzen Zeit ihres Hierſeins die Liebe des Publikums erworben. Sie iſt 
ſtrebſam und fleißig und ſorgt auf geſchmackpolle Weiſe für die Unterhaltung. Beide 
genannten Kapellen haben nun für ihre Winterkonzerte den Kutzner'ſchen Wintergarten 
gewählt. Derſelbe iſt äußerſt geſchmackvoll eingerichtet, man kann wohl mit Recht 
„luxuriös“ ſagen. Er iſt um ein Bedeutendes größer als der alle Wintergarten, hat 
Bogen mehr als letztgenannter, und an den großen Saal, welcher wohl eben fo 
groß iſt als der Königsfaal des Berliner Wintergartens, ſtößt ein kleiner Saal, wel: 
cher ebenſo von Geſchmack zeigt als der große; für Freunde des Bolzenſchießens iſt da⸗ 
felbft ein Schießſtand angebracht. Die Theater⸗Kapelle wird in der Winterſaiſon ein 
bonnement⸗Konzert für Sonntag und ein ſolches für Donnerstag, die Kapelle des 
19, Regmts. ein Abonnement⸗Konzert für Montag eröffnen. Wit wünſchen dem Unter: 
nehmen recht guten Erfolg. — Wie wir gehört haben, wird die ftädtifche Reſſource 
ihre Winter⸗Konzerte ebenfalls dort abhalten. Der Sonnabend bleibt frei für Bälle, 
deren Herr Balletmeiſter Haſenhut einige arrangiren wird. 
— 


September. Central . . { ven. 
rigen erg M. Das Protokoll der serien Oipung som 3. Sept — — 
— — Tagesordnung: 1. Eingegangene Brieſe, 2. 3. Winke für 
wanderer. . 
Gad Die ereinsmitglieder, Herren Bur idt, jetzt auf dem Wege na 
Site, —— Schiffe aus einen Brief an ee ee 3 Stan, 5 
Ötet, in welchem fie ihre vollem unte Sufeiebenfteilung wegen der Verzögerung ihrer Abreife 
' ben in Hamburg 7 Wochen liegen mäſſen, ehe das Schiff erpediet worden) durch Herrn 
madeſtoy in Hamburg und empfehlen dieſen Rheder andern Chile⸗Auswanderern. Hierzu ber 
en der Vorſitzende, daß ihm erſt vorgeſtern folgender Fall vorgekommen: Voriges Jahr ließen 
12 9, andleute durch den Verein öber en nach New⸗Hork ſpediren, mußten aber 3 Wochen 
leich ſmerhaven, natürlich auf Koſten des Rheders liegen bleiben, und aus dieſem Grunde, ob⸗ 
auf dieſelben über das Schiff, die Koſt auf demſelben u. ſ. w. die vollſte Zufriedenheit nach 
durch berichtet hatten, waren die nachziehenden Verwandten nicht zu bewegen, ſich ebenfalls 
unter ben ern ſpediren zu laſſen. bet 90 Haut randſchen Briefes aus Texas, worin es 
erſt einen m noch heißt: „Was mich betrifft, ſo gefält es mir in Texas fo, daß, wenn ich nur 
tauſchen wieſten Platz gefunden haben werde, ich Ta nie mehr mit einem andern Lande ver⸗ 
ſprechend ide. Wenn auch nicht Milch und Honig licht und es nicht fo reizend und vielver- 
es doch ei R, wie Bracht und Bromme in ihren Büchern ſchreiben, oder 8 träumen, ſo i 
führen kann and, wo Jeder, der nur irgend etwas Fletß gebraucht, fiets ein gemächliches Leben 
ich es in 5 ch habe die Ausſicht, für die Zukunft meine Kinder fo verſorgen zu können, wie 
an Land der land nie im Stande geweſen wäre. Texas iſt im Entſtehen, im Werden, alſo 
e Arbeit geht Abe und Arbeit, aber lohnender Arbeit; wer alſo fleißig, froh und friſch an 
dad wohlhabende darf ſich deswegen nicht überarbetten nicht 2 wie in Deutſchland), wird 
Geld.“ — Ein mein und zu Vermögen kommen. N ft 2 tbeit noch theurer, als das 
wortet, weil er —— Brief, von Herrn R. S. aus Rawicz bleibt, wie der vorige, unbeant⸗ 


7 0 * 
2. Die Hauptſtadt des neuen Diſtrikts der Ver. Staaten Mineſota, Namens St. Paul, 
gelegen, wächſt zum großen Erſtaunen der 


nördlich von St. Jowa, weſtli Wisconſin 

Sieur, Indianer aero dene safe. Bereits erjheint in dieser Stadt, en dere lehrer 
Nachbarſchaft ſich die diane 20 * —.— dene eine tägliche Zeitſchrift. Das Land Mi 
neſota wird als ein ungemein günftiges geſchildert. — Vor den gottesdienſtlichen Verfammlun⸗ 


Mittheilungen, 


gen der Mormonen, werden die fleißigen Gemeindeglieder öffentlich belobt, die faulen öffentlich 


getadelt und ihnen mit Ausſtoßung gedroht. 
Vor dem Beginn des dritten Punktes der Tagesordnung ertheilte der Vorſitzende Herrn Thiel 
das Wort, welcher der Verſammlung das große Cyclorama im alten Theater dringend zur An- 


ſicht empfahl und zugleich in Augſicht ftellte, daß die „ wenn fie zuſammen hin⸗ 
gingen, eine Preisermäßigung erlangen würden, was Herr Thiel vermitteln wolle. 

3. Die Winke für Auswanderer, vorgetragen von dem Vorſitzenden, bezogen ſich auf a. den 
Anſiedelungsort als Farmer, namentlich auf die dabei zu nehmenden Rückſichten, als: geſunde 
Lage, Natur des Bodens, Klima des Landes, Pflanzenwuchs, deſonders die Art, Beſchaffenheit 
und Stellung der Bäume ꝛe., ferner: Terrainberhältniſſe, Trintwaſſer, Nähe von Mühlwerken, 
Kommunikations⸗Mittel u. ſ. w.; und b) auf die Waldbäume als Kennzeichen des Bodens. 
Der Nordamerikaner unterſucht beim Landankauf nie den Boden nach ſeinen Schichten, ſeiner 
Miſchung ꝛc., ſondern er ſieht ſich die Arten der aus dem Boden wachſenden Bäume und deren 
Eutwickelung an und weiß dann ſehr genau, ob er das Stück Land acquiriren ſoll, oder nicht. 

In das Fremdenbuch waren 11 Gäſte eingezeichnet. Schluß der Sitzung 9% Uhr. C. W. 


* Liegnitz, 10. Septbr. Wie das hieſige Stadtblatt meldet, iſt auf Veran⸗ 
laſſung des Staatsanwalts die Verſammlung des hieſigen demokratiſchen Vereins 
polizeilich geſchloſſen worden. ; 


0. Löwenberg, 12. Septbr. [Der Empfang St. Maj. des Königs. — 


Vermiſchtes.] Zu den Städten, welche ſich in jüngſter Zeit wieder königlicher Huld 


und Gnade zu erfreuen haben, gehört auch die hieſige Stadt. Zwei Deputationen gin⸗ 
gen am Sonnabend den ten von hier nach Erdmannsdorf ab, um Se. Maj. ſchon 
dort zu begrüßen. Die von Seiten der ſtädtiſchen Behörden beſtand aus den Herren 
Bürgermeiſter Flügel, Kämmerer Haucke und Rathmann Schittler, jene des Bür⸗ 
getvereins für Geſetz und Ordnung aus den Herren Kaufmann B. Cohn, Tiſchler 
Gläſer und Maurermeiſter Otto, letztere beide ſind Gemeindevertreter. Nach dem 
Frühgottesdienſte ſtellte der anweſende Oberpräſident jedes Mitglied der 2 Deputationen 
einzeln vor Se. Majeſtät, Allerhöchſtwelche nun Ihren Beſuch zu morgen anzeigten. 
Sodann ergriff Herr Flügel das Wort, verſichernd, die Mehrzahl von Löwenberg's Be⸗ 
wohnern haben auch im Jahre 1848 treu zum König gehalten, die Zahl der Wanken⸗ 
den oder gar Treuloſen ſei entſchieden die kleinere geweſen, namentlich aber möge Se. 
Majeſtät überzeugt ſein, daß die hier erſchienenen Männer von Löwenberg und Die, 
welche ſie hierher geſandt haben, ſtets die größte Treue dem Könige bewahren würden. 
Des Königs Majeſtät geruhten hierauf zu bemerken, wie Allerhöchſtſie bei den Landleu⸗ 
ten weit mehr Treue gefunden haben, als bei den Städtern, namentlich bei ſolchen, wo 
eine falſche Aufklärung Platz gegriffen habe; je tiefere Wurzeln die wahre 
Bildung des Geiſtes und Herzens gefaßt habe, deſto ſiegreicher habe man allen Verſu⸗ 
chungen ſich entgegenſtellen können. Montags früh hatte die Stadt Löwenberg ein Feſt⸗ 
kleid angelegt. Ehrenpforten vor dem Goldberger und Bunzlauer Thore, Ketten von 
grünem Laube gewunden und mit Kränzen verſehen, ſchwarz- weiße Fahnen und Fähn⸗ 
lein bezeichneten die Thore und Straßen, welche Se. Majeſtät auf Allerhöchſtihrer Heim⸗ 
kehr nach Berlin zu paſſiren hatte. Die ſtädtiſchen und königlichen Behörden, das 
grüne Schützen⸗Corps, viele Tauſende harrten des Königs vor dem Poſtamte, als end⸗ 
lich um halb 12 Uhr Se. Majeſtät hier anlangten, abſtiegen und im Paſſagierzimmer 
ſich mit den anweſenden Spitzen der Behörden einige Minuten zu unterhalten geruh⸗ 
ten. Unter den Vivatrufen der hoch erfreuten Maſſen und nach allen Seiten hin huld⸗ 
vollſt grüßend, beſtiegen Se. Majeſtät die in Bereitſchaft ſtehende Staatsequipage des 
Fürſten von Hohenzollern-Hechingen und fuhren zum Diner nach Schloß Holſtein, aus 
deſſen Fenſtern hunderte von ſchwarzweißen Fahnen wehten. Nach aufgehobener Tafel 
ſetzten Se. Majeſtät die Reiſe fort über Bunzlau nach Sagan. — In dem benachbar⸗ 
ten Dorfe Nieder-Göriffeifen iſt ein Jubilar aus dieſer Zeitlichkeit in die Ewigkeit ver⸗ 
ſetzt worden. Der dortige evangeliſche Schullehrer G. W. Käber felerte im J. 1846 
fein 50 jähriges Amtsjubiläum, und hat mit unendlicher Treue bis kurz vor feinem Tode 
feinem Berufe vorgeſtanden. In der öten Morgenſtunde des 8. September erlöſete ihn 
ein ſanfter Tod von allem irdiſchen Elende. — Die kirchlichen Zuſtände in unſern 
nächſten Umgebungen verwickeln ſich in einem hohe Beſorgniß erregenden Grade. Vor 
Kurzem berichtete Ihnen Referent über das Sektenweſen im benachbarten Deutmanns⸗ 
dorf. Im nahen Dorfe Ober-Göriffeifen, wo den 13. Auguſt durch den Ortsgeiſtlichen 
die Weihe dreier evangeliſcher Kirchenglocken vollzogen wurde, iſt das kirchliche Leben 
an einem höchſt betrübenden Wendepunkt angelangt. Als Reſultat mehrfacher Denun⸗ 
ciationen iſt dem Herrn Paſtor Förſter, welcher 31 Jahre hindurch ſich als treuer 
Seelſorger bewährt hat, die Dimiſſion vom Amte in dieſen Tagen zugegangen. Drei 
Viertel der evangeliſchen Gemeinde wollen nun nicht laſſen von ihrem Seelſorger und 
find geſonnen, mit demſelben eine freie chriſtliche Gemeinde zu bilden. Von welchem 
Standpunkte aus man auch ſolche Thatſachen betrachten mag, immer werden ſie einen 
ſchmerzlichen Eindruck ſelbſt auf den Unbefangenen machen. — Wie der Anfang des 
Sommers, fo ift auch fein Ende; naßkalte Tage zu 96 ſehr wenige warme Tage; fo 
haben wir feit dem Blücherfeſte faſt noch keinen Tag obme Regenwetter gehabt; die 
längeren Abende werden deshalb um ſo unangenehmer. Dem Sachverſtändigen um ſo 
angenehmer war ein muſikaliſcher Genuß, welchen ihm der Flötiſt Herr Franz Paul, 
gebildet im Blinden⸗Inſtitut zu Breslau, durch ein Konzert am 10. September barbot- 
Der ziemlich erblindete Herr Paul leiſtete recht Wackeres. Der Menſchenfreund, wel⸗ 
cher im Beſitze des Augenlichtes, daſſelde zu ſchätzen verſtehet, wolle daher die Gelegen⸗ 
heit nicht verabſäumen, in feinem und im Intereſſe eines unglücklichen jungen Mannes, 
ſich einen angenehmen Abend zu verſchaffen. 


eee 

Namslau, 11. Sept. [Dem Paftor Toebe iſt jetzt auch der Privat⸗ 
Unterricht entzogen worden.] Die „N. Oder⸗Ztg.“ theilt folgende Verfügungen 
nach wörtlicher Abſchrift mit: 

Auf den Bericht vom 7ten d. M. über den Privatunterricht des vormaligen Paſtor Toebe 
DE eröffnen wir dem königl. Landrathsamte, daß, wenn der ꝛc. Toebe bei feiner Renitenz 
beharren follte, nichts übrig bleiben wird, als ihm das Schullokal zu schließen, oder, wenn dies 
zugleich ſeine Wohngelegenheit it, wie aus dem Berichte hervorzugehen ſcheint, die Kinder aus 
dem Unterrichte nach 5 weiſen zu laſſen, wobei wir jedoch empfehlen, dies auf die ſcho⸗ 
nendſte, jeden Vorwurf ungerechtfertigter Erregung von Auffeben 1 unbende Weiſe thun zu 
laſſen. Zugleich erſcheint es zweckmäßig, die Eltern der betreffenden Kinder über die Unzuläſſig 
keit des Unterrichts der Letztern durch den ꝛc. Toebe zu belehren und fie darauf aufmerkſam zu 
machen, daß die geſetzlichen Strafmittel wider fie werden zur Anwendung gebracht werden müſ⸗ 


/ 


- 


fen, wenn fie ihre Kinder nicht fortan in die ordentlichen Schulen ſenden, oder auf andere, den 
geſetzlichen Beſtimmungen entſprechende Weiſe für ihren Unterricht ſorgen. Zur Verwirklichung 
dieſer Androhung find gleichzeitig die nöthigen Einleitungen zu treffen. Breslau, den 29. Au⸗ 
guft 1851. Königliche Regierung. Abtheilung für die Kirchen Verwaltung und das Schul; 
weſen. gez. Sohr. . 

Abſchel dem Magiſtrat hier, um hiernach die Schließung des Schullokals reſp. Wegweiſung 
der Kinder aus dem Unterricht zu veranlaſſen, gleichzeitig auch die Eltern der Kinder in der 
angeordneten Art zu belehren. Ueber die Ausführung erwarte ich binnen acht Tagen Bericht. 
Namslau, den 5. September 1851. Der königliche Landrath. v. Zakrsewsky. 

Dem Herrn Paſtor Toebe find vorſtehende Verfügungen abſchriftlich mitzutheilen unter 
dem Bemerken, daß die Eltern der Kinder, die bisher zu ihm in die Privatftunde gekommen, 
bereite A gen a bes f 1 ſind, . 4 5 — . — die . 
Maßrege g der Kinder in Ausführung zu bringen. Namslau, den 10, Sep⸗ 
ai 1851. Der Magıftrat, Müller. Neun 0 f 4 


— —— — — — — — 
Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


O Breslau, 12. Septbr. [Theater.] Unſer rezitirendes Drama fängt an, 
Hoffnungen rege zu machen; wir haben geſtern abermals eine Vorſtellung erlebt, welche 


nicht blos hie und da einen erfreulichen Moment darbot, ſondern einen überaus günſti⸗ 


gen Totaleindruck machte. Man gab das „Glas Waſſer“ mit vorzüglicher Beſetzung 
der beiden Hauptpartien, des Bolingbroke und der Marlborough, durch Herrn Hegel 
und Frau Ahrens und genügender Repräſentation der übrigen Partien. 

Das „Glas Waſſer“ verlangt mehr als jedes andere Drama ein fertiges Zuſammen⸗ 
ſpiel; es geſtattet weniger als jedes andere, daß der Einzelne aus dem Rahmen heraus: 
tritt; es zwingt einen Jeden, ſein Spiel dem des Andern zu accomodiren, wenn er eine 
Wirkung erzielen will. Dies war bei der diesmaligen Vorſtellung wohl ins Auge ge⸗ 
faßt worden und der Erfolg ein höchſt günſtiger. Man ſah doch wieder einmal ein 

tüd, was nicht in Stücke zerfiel und wenn man auf dieſem Wege fortfährt, wird 
unſer Schauſpiel wieder zu Ehren kommen. ö 

Was nun Herrn Hegel betrifft, ſo müſſen wir eingeſtehen, einen beſſern Boling⸗ 
broke noch nicht geſehen zu haben, obwohl uns die geiſtreiche, bedachte Auffaſſung 
Seydelmann's gar wohl vor Augen ſteht und wir auch den Zauber der Devrient'ſchen 
Perſönlichkeit empfunden haben. Bolingbroke iſt der Repräſentant jener glänzenden, 
Jahrhunderte lang als Staatsweisheit angeſtaunten Frivolität, welche, ohne reale Zwecke, 
doch jedes Mittel benützte, um Macht und Einfluß zu erlangen und in die Verleug⸗ 
nung jedes ſittlichen Strebens ihre Ueberlegenheit ſetzte. 6 

Glaͤnzend, bezaubernd, voll Geiſt, über ſich und Alles in der Welt ſpottend, gut: 
müthig aus Temprament und boshaft aus Eitelkeit, ein Rous der Politik — verträgt 
die Darſtellung des Bolingbroke Alles, nur kein ernſthaftes Pathos. Ein ſolches würde 
das ganze Drama um feinen gefälligen Eindruck bringen; denn es würde uns nöthi⸗ 
gen, die Figuren nach ihrem ſittlichen Gehalt zu meſſen, während wir andernfalls nur 
die Theilnahme an ihnen nehmen, welche die Ueberlegenheit des Verſtandes bei einem 
Kampfe uns gleichgiltiger Tendenzen abnöthigt. ö . 

Herr Hegel faßte die Rolle in dieſer Weiſe auf und führte ſie mit einem Humor 
und mit einer Eleganz durch, welche wirklich bezauberte. Er ironifirte ſich ſelbſt in 
jedem Augenblicke und dieſe Ironie, womit er die Situation beherrſchte und durch 
welche er frei wird, berechtigt ihn zum Helden dieſes Stücks, zum Helden einer fol- 
chen Welt. i N 

In dieſe Auffaſſung ging Frau Ahrens (Marlborough) trefflich auch ihrerſeits ein, 
nur daß ſie, dem weiblichen Charakter gemäß, die dem Affekt unterworfene und daher 
unfreiere Stufe weiblicher Diplomatie zu bezeichnen hatte. 

Die Scenen zwiſchen beiden gewährten einen wahrhaften Genuß; ſie feſſelten und 
ſpannten, wie man auch die Darſtellung dieſes Luſtſpiels erlebt haben mochte. Es war 
jedesmal ein Duell, bei welchem jeder Stoß tödtlich iſt und doch durch die Courtoiſie, 
womit er beigebracht wird, den Zuſchauer entzückt; ein Spiel mit vergifteten Pfeilen, 
deren bunte Federn das Auge ergötzen; jedes Wort von prägnanteſter Bedeutung und 
doch die Konverſation niemals den leichten Ton des Luſtſpiels verleugnend. 

Hätte nur Frau Ahrens ihr Organ beſſer in der Gewalt, vermiede ſie nur den 
hohen pfeifenden Ton, die Naſenlaute und wüßte ſie, leiſe ſprechend, deutlich zu reden, 
was leicht thunlich, wenn ſie nicht die üble Gewohnheit hätte, die Zähne aufeinander 
zu preſſen; ſo wäre der Erfolg ihres feinen und durchdachten Spiels noch ungleich 

icher. 
e Fräulein Höfer (Abigail) können wir nicht dringend genug auf die ſchlechte 
Angewohnheit im Sprechen aufmerkſam machen; auf das ſcharfe Schnaufen, womit ſie 
jede Periode anhebt, auf das kurzathmige Zerhacken derſelben. Geſtehen wollen wir 
aber gern, daß die Auffaſſung ihrer Partie eine ſehr gelungene, ja ſogar originelle war; 
ſo daß einzelne Momente viel bedeutender hervortraten, als dies bei allen andern Dar⸗ 
ſtellerinnen dieſer Partie geſchah, welche wir ſeither geſehen. 720 

Fräulein Schwelle gab die Königin mit ſehr richtigem Verſtändniß, ſie ſetzte den 
Charakter klar auseinander und nuancirte recht effektvoll; nur fehlt ihr noch das Ger 
ſchick der Farbenmiſchung, ſie zeichnet etwas grell. 

Der Kurioſität wegen erwähnen wir, daß, obwohl im Zwiſchenakt Herr Hegel ge— 
rufen ward, ſich nach dem Schluſſe der Vorſtellung kein Mund aufthat, ſich keine 
Hand rührte. Und doch iſt die Applaudirluſt unſers Publikums zu einer wahren Manie 
geworden und wenn irgend eine Vorſtellung geeignet war und verdiente, den lauteſten 
Beifall zu erwecken, fo war es die geſtrige Aufführung. . 
r d Pp y ETNEEEERDNRTRRETEL 

Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 12. Septbr. [Produktenmarkt.] Wenn auch gleich heute die Roggenpreiſe 
um etwas gewichen find, weil namentlich durch ſtarke Zufuhren der Markt überführt war ſo 
ſcheint ſich an gute Meinung für dieſe Frucht nicht zu verlieren; das Vertrauen, welches 
man bis jetzt von dem guten Abzuge nach allen Gegenden hat, erhält ſich, 89 daß wir bald 
. Ran weden td die e bezahlten Preiſe kommen werden. Weizen war heute 

0 e i l 
wärtigen Berichte günftiger lauten, zen wohl morgen um ſo mehr befeftigen, weil die aus 
billiger erlaſſen würde. Hafer bedingt zuweilen „ bis 1 
nur Konſumenten an, wenn ſie vorzügliche Qualitäten haben wollen. 

Heute bezahlte man weißen Weizen 55—60 Sgr., gelben Weizen 54—59 Sgr. Roggen 48 
bis 52 Sgr. Gerſte 31-3474 Sgr. Hafer 20 22 Sgr. und Kocherbſen 30 —40 Sgr. 

Oelſaaken ziemlich begehrt bei unveränderten Prei en; zu bedingen bleibt für Raps 73 bis 
5 an für Sommerrübſen 55-57% Sgr. Leinſaat ohne Offerten, 55—65 Sgr. 
würde gt werden. 2 

Im Kleeſaathandel noch immer wenig Leben; theils lauten die auswärtigen Berichte nicht 
animirend und theils find die Offerten jo klein, daß das Geſchäſt nicht lebhaft — ee Es 


* 


Sgr. über Notiz, dies legen jedoch 
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Gerſte bleibt unverändert, obgleich heute manches Pöſtchen 


bedingt ord. und mittel weiße 5—9% Thlr., mittelfeine und feine 10—11½ Thlr. Von rother 
Narbe heute nichts angetragen. ; 5 5 0 0 
Spiritus war heute bei vermehrter Frage cher theurer; an der Börſe wurde loco a 8%, bis 
8% bezahlt. Für den Monat September zu liefern zahlte man 8, Thlr. und pro Frühjahr 
wird 8% Thlr. vergebens geboten. Tag 

and ſehr angenehm und für loco 10%, Thlr. Gld. ſo wie für Lieſerung 10% Thlr. zu 
erreichen. ö f 

In Zink ruht der Handel ganz, weil Käufer ſelbſt zu niedrigen Preiſen nichts auf Speku⸗ 
lation nehmen wollen; die letzten Verkäufe in Hamburg waren wieder niedriger und ſelbſt bei 
4 Thlr. loco ſchadenbringend. F 

Das Wetter bleibt unbeſtändig; wir haben alle Tage mehrere Male Regen, was den Kar⸗ 
toffeln immer mehr Schaden zufügt und dem Verderben immer näher bringt. N 


Waſſer 
Oberpegel. Unterpegel. 
Am 12. Septbr.: 16 Fuß 8 Zoll. 4 Fuß 11 Zoll. 


Berlin, 11. Septbr. Geſchäftsverkehr mäßig. Den der „Roggen pen 
en abgegeben und ferner ſo o 


and. 


Stelle 


6 Sgr. 
and loco ohne Faß 20 bez., mit 


Verhältniß der ſchleſiſchen Zuckerproduktion zur Kouſumtion. 

Wir haben in einem früheren größeren Artikel die „Ermittelungen des Direktors des ſtatiſti⸗ 
ſchen Büreaus“ Dieterici: wie hoch die Verzehrungs⸗ und Verbrauchs⸗Gegenſtände an Quanti⸗ 
tät und Werth im preußiſchen Staate gegenwärtig durchſchnittlich auf den Kopf der Bevölkerung 
zu berechnen ſeien, — in ihren Reſultaken mitgetheilt und uns 8 auf Einzelnes näher 
einzugehen. In der Provinz Schleſien nimmt die Fabrikation des Juckers geen bereits 
eine jo hervorragende Stellung ein, daß wir von jenem unſerem Vorbehalte zumächft in Bezug 
auf dieſen Konſumtions⸗Artikel Gebrauch machen wollen. Bi 

In unſerem früheren größeren Artikel haben wir angegeben, daß Dieteriei den gegenwärtigen 
Verbrauch von Zucker pro Kopf im preußiſchen Staate jährlich auf 7 Pfund à 5 Sgr., mithin 
auf einen Werthsbetrag von 1 Rtl. 5 Sgr. veranſchlage. Um nun zu zeigen, wie Dieterici zu 
in Reſultate gelangt iſt, laſſen wir ſeine betreffende Darſtellung hier ungekürzt folgen. 

r ſagt: ! ; a 
„Indiſche Zucker find im Jahre 1849 mehr ein- als ausgeführt in preußi⸗ 
ſchen Zollſtätten e e N TEN TR 
Rübenzucker wurden im preußiſchen Staate von 7,839,571 Centner Rüben 
a 17,58 Centner Zucker gewonnen . 


1,069,267 Ctr. 


457,308 = 

22 x Summa 1,526,575 Gt 
167,923,250 Pfund, oder durchſchnittlich pro Kopf 10,28 Pfund. N . 
„Dieſer Durchſchnitt iſt indeſſen jedenfalls zu hoch, da von dem obigen in preußiſchen Zoll. 
Hätten eingegangenen Quantum viel indiſcher Zucker an Vereinsländer abgegeben wird. Im 
Zollvereine überhaupt berechnet ſich der Zuckerverzehr im Jahre 1848 zu 5,42 Pfund pro Kopf. 
Da indeſſen die ſüdlichen Vereinsſtaaten wegen anderer zuckerhaltiger Surrogate und geringeren 
Verbrauchs an Kaffee wohl etwas — 75 Zucker verzehren mögen, als die nördlichen, ferner 
aber, die bei den Runkelrübenzuckerfabriken angenommenen Prozentſätze des reinen Zuckerge⸗ 
winnes bei dem ſteten Fortſchritt dieſer Induſtrie nach den Steuerſätzen vielleicht zu gering an⸗ 
enommen ſein möchten, ſcheint es ſich zu rechtfertigen, wenn man im Vergleiche zu dem Ver⸗ 
Brause geh Zucker in den einzelnen Familien, wie er ſich nach täglicher Erfahrung etwa ſtellt, 
die Konſumtion pro Kopf im preußiſchen Staate bis auf 7 Pfund a 5 Sgr. — 1 Nil. 5 Sgr. 

e 92 in Nr. 198, pag. 1135 dieſer Zeitung weitläuft 
e „wie wi 14 „pag. itläufiger i 

n 2,074,000 Zollzentner Rüben verarbeitet one Mnenlen 
man auf Grundlage der in den letzten Arbeits⸗Campagnen gewonnenen Erfahrungen 15 Er 
Rüben als zu einem Centner Rohzucker hinreichend, ſo ſind aus jenem Rüben⸗Quantum 
139,000 10 18 ober 1 ee uc Ar 85 Site e worden. 

m Jahre 1849 betrug fern 235, Seite 1495 dieſer Zeitung Schleſtens Bepbl⸗ 
terung 3,028,738 Menſchen. Vergleicht man dieſe Zahl mit der vorstehend e Pro- 
duktion von ſchleſiſchem Rohzucker, ſo hat dieſe faſt volle 5 Pfund pro Kopf der Bevölkerung 
betragen, während, wie oben a eben, der Zuckerverzehr im ganzen Zollvereine ſich noch etwas 
höher, nämlich au 5,42 pro Kopf im Jahre 1848 berechnete. 

Es mag dahin geſtellt ſein, wie viel Zutreffendes in der Schätzung Dieteriei's, welche den 
gegenwärtigen Verzehr an Zucker im preußiſchen Staate auf 7 Pfund pro Kopf annimmt, liegen 
dürfte. Für Schleſien möchte dieſe Schätzung wohl zu hoch fein, da in großen Diſtrikten der 
Provinz notoriſch wenig Zucker verbraucht wird. Legt man indeſſen trotz dem einen Ver ehr 
von 7 Pfunden pro Kopf einer Rechnung zu Grunde, jo müßte die ſchleſiſche Zudterfabrifation, 
um den Bedarf der Provinz ſelbſtſtändig zu decken, circa 21 Millionen Pfunde oder 198,000 
Centner Rohzucker erzeugen. Es prä de dies einem Rüben Quantum von ungefähr 
2,970,000 Gentnern, und wäre daher gegen die vorige Campagne etwa 900,000 Centner Rüben 
mehr zu verarbeiten. Wenn gleich nun auch ſicher in der Campagne 1851/52 ein viel größeres 
Rüben Quantum als in der ſclberen Betriebs⸗Periode zur Verarbeitung gelangen wird, da 
neue Fabriken in Betrieb kommen und ältere Anlagen ſich inzwischen auf eine viel umfäng« 
lichere Fabrikation eingerichtet haben, auch die Rüben⸗Ernte eine in jedem Betrachte ſehr ge⸗ 
ſegnete zu fein ſcheint, fo dürfte es doch nicht wahrſcheinlich fein, daß der Umfang der Fabrikation 
10055 5 ie evorſtehenden Campagne um den vorhin gedachten bedeutenden Gentnerbetrag ſich 
er 11 

Zum Schluſſe mag nur noch angeführt werden, daß nach offiziellen ſtatiſtiſchen Angaben in 
Schleſten Runkelrüben ur Zuckerſabeitalon verſteuert worden find: 5 

Im Betriebejahre 1841-42 De Zoll- Ctr. 


haben, in der Campagne 1850/51 


5 1842-43 4 75 
7 1843—44 : ,..MmI6 626,91 1 * 
1 184445 619,011 „ 
10 184545. 590,545 „ 
5 1846—47 711632 „ 
1 184748 960,857 „ 
» 184849 138,849 „ 
5 184950 2054487 17 


112 17 1850-51 . „ 2,074,138 „ 
Mithin hat ſich in den beiden letzten Campagnen das verarbeitete Rüben Quantum jedesmal 
um mehr als 500,000 Ctr. höher geſtellt. 3 ©. 


Görlitz, 10. Septbr. [Wochenmarkt Bericht!] Auf dem Platze waren: a 


Roggen 2554, Gerfte 474, Hafer 900, Erbſen 36 Scheffel. Der Verkehr war lebha 

2 — größere Einkäufe ins Ausland, nach Sachſen, gemacht. In den Geleeldge zent men 
bieten eben fo viel Getreideſorten, wie oben, untergebracht und ein großer Theil EN) 
en fein. 0 a (G. A. 


* 


u | | 


Das Bedürfniß, den Bankverkehr in Preußen] erweitert zu ſehen, hat wiederum 

* gelten geführt, A, denen ſich unfere eute und a an ke verſprechen. Es 
R-von einer Anzahl angeſehener Induſtetellen in dieſen Tagen ein aus der Feder eines nam. 
ften de in den Heroen gehen Memorandum vollzogen worden, zunächſt in der Abficht, 
um daſſelbe in den ſich dafür intereſſtrenden Kreiſen umlaufen, und ſpäter in einer zu veranſtal⸗ 
tenden öffentlichen Verſammlung einer gründlichen Diskuſſion unterziehen zu laſſen. Es ſoll ſo⸗ 
dann dem Minifterium und den Kammern überreicht werden, um den geäußerten Wünſchen die 


legislative Anerkennung zu verſchaffen. 


—— 

Breslau, 12. Septbr. [Kaufmänntſcher Verein.] Die geſtrige Sitzung erfreute 
50 Wider — recht lebhaften Theilnahme u der Vain les bin dir a 3 
nung war die Unterrichts⸗Angelegenheit der Lehrlinge für den nächſten Winter. Der Vorſſtzende, 
Herr Kaufmann Hammer, theilte nämlich mit, daß die Zahl der angemeldeten Lehrlinge ſich 
ungefähr auf 100 belaufen würde, welche Zahl zwar nicht die des vorigen Jahres erreiche, aber 
den Zweck der Anſtalt eher fördere, indem dadurch der ſtörenden Ueberfüllung vorgebeugt werde. 
Die Unterrichtsſtunden ſollen ſchon mit dem künftigen Monate ihren Anfang nehmen. Obwohl 
der Vorſtand mit den Lehrern der Anſtalt nächſtens noch eine Zuſammenkunft haben wird, ſo 
dürfte der Unterrichtsplan doch keine weſenkliche Abänderungen erfahren. Auch das Lehretper⸗ 
ſonal wird beibehalten und nur für das Rechnen durch Herrn Wage, Lehrer am reformirten 
Gymnaſtum, verſtärkt werden. ie Erweiterung des Unterrichtsplanes bleibt vorläufig ein from⸗ 
mer Wunſch, bis der Kaſſenbeſtand ſſch günftiger geſtalten wird. Schon jetzt glaubt der Vor 
figenbe die Mitglieder darauf aufmerkſam machen zu müſſen, daß ſie die Bemühun en des Ber- 
Uns durch firenge Kontrolirung ihrer Lehrlinge zu unterſtützen hätten. Die Beaufſichti d 
Unterrichtsſtunden wird in d 0 kömmlichen Weiſe ſtattfinden. Doch an Di. Meeder ee 
nun ab bezi ird in der herkömm ö och ſollen die Mitglieder von 

zirksweiſe zu jener Pflicht herangezogen werden. 
wünf err Sturm bedauert, daß der Kaſſenvorſteher die 8 nur ſelten beſucht und 
bis e ale here unbekannte Stand der Kaſſe es geftatte, eine baldige Erweiterung des 
. * 

Der Vorſitzende bemerkt hierauf, Herr Scheurich ſehe ſich verhindert, der diesmaligen Ver⸗ 
ſammlung beizuwohnen; doch habe derſelbe eine Ueberſicht der bereits angemeldeten Zöglinge und 
der 9 Miel für Ur alas Nes gu al, 

N err Strobach giebt den Ueberſchuß der Kaſſe, welcher beim letzten Jahresabſchluß 

erausgeſtellt, auf circa 195 Thlr. an. Dieſer Betrag fei jedoch erforderlich, um die ekwaigen 
ne bei den für den Unterricht alljährlich zu verwendenden Geldern auf einige Jahre 

ecken. . 

Durch den Vorſitzenden wird noch mitgetheilt, daß das Lokal für die Unterrichtsſtunden nun⸗ 
mehr aufs freundlichſte reftaurirt und mit Gasbeleuchtung ausgeſtattet ſei. - 

Bei Erwähnung des Handlungsdiener⸗Inſtikuts erklärte Hr. Sturm, ihn nehme 
es gar nicht Wunder, wenn die Betheiligung an dem Handlungsdiener⸗Inſtitute kein rechtes 
Leben gewinnen wolle. Dieſes Inſtitut theile das Schickſal der hieſigen „korporirten Kauf⸗ 
Mmannſchaft.“ Es beige die reichſten und beſten Mittel, um in umfaſſender Weiſe für feine 
Zwecke zu wirken. Anſtatt deſſen werden mit jedem Jahre neue Fonds kapitaliſirt. Das Sta⸗ 
tut der F enthalte wie das der kaufmänniſchen Korporation Beſtimmun⸗ 
gen, welche der Gegenwart nicht mehr angemeſſen. 

Hr. Cohn macht bemerklich, daß die Statuten ſämmtlicher älteren Korporationen, gemäß 

der Gewerbe Ordnung vom 9. Februar 1849 einer Reviſion unterliegen müſſen. So ſei ſchon 
ein Wohlthäti keits⸗Verein der hieſigen Deſtillateure, welcher aus dem 17. Jahrhundert her⸗ 

amme, von Seiten der Behörde zur Revifion 2 tatuts veranlaßt worden. 0 
ſtehe wohl bei allen übrigen derartigen Körperſchaften in Bälde bevor. 

In Betreff der Rezeptions⸗Angelegenheit bemerkt der Vorſitzende, daß in neueſter Zeit eine 
9 Anzahl berechtigter Kaufleute die Aufnahme in die Korporation nachgeſucht und erhalten 

abe. Der Verein hat nicht unterlaſſen, den Gegenſtand wiederholt in Anregung zu bringen, 
und die jetzigen Erfolge dürften wohl 


Daſſelbe 


„kaufmänniſche 2 und der damit in Verbindung ſtehende Zwingergarten laſſe allerdings 
ſehr vieles zu wünſchen übrig. Beide Inftitute exiſtiren nur noch dem Namen nach für Kauf⸗ 
leute, thatſächlich habe der Militär- und Beamtenſtand die Leitung derſelben in Händen. Das 
Direktorium beftehe zwar aus 3 Kaufleuten, habe jedoch ein größtentheils aus „ſtändiſchen“ 
Mitgliedern zuſammengeſetztes Comitee zur Seite. \ - 

Aus der Verſammlung wird hinzugefügt, die Ballotage habe früher nicht den Kaufmann, 
ſondern die aus andern Ständen aufzunehmenden Mitglieder betroffen. Jetzt ſei das Vechält⸗ 
niß umgekehrt. Das Ballot treffe oft die achtbarſten Kaufleute auf eine ſehr unan⸗ 
genehme Weiſe. — Es wurde als wünſchenswerth bezeichnet, daß der Verein dahin wirken 
möge, eine Umgeſtaltung der gedachten Inſtitute, welche ihrem urfprüngligen Zwecke näher 
kommen, mit Berückſichtigung der . herbeizuführen. 

Schließlich machte Hr. Sturm die Verſammlung auf mehrere Uebelſtände auſmerkſam, 
welche ſich in der Verwaltung der oberſchleſiſchen Eiſenbahn allmälig eingeſtellt haben. Für die 


Beförderung der Frachtgüter werde jept ſchon ein Waage, Roll- und Anfuhrgeld außer den auf 


dem Frachtzettel angegebenen Speſen erhoben. Einer der Spediteure verlangte neuli 
die Auszahlung des Frachtgeldes eines von Trieſt hierher beſörderten Gutes in preuß, Courant, 
obgleich der Frachtzettel urſprünglich nur auf oſterreichiſche Gulden in Banknoten gelautet hatte. 
Die Sache kam vor die Boͤrſenkommiſſion, welche dann zu Gunſten des betreffenden Kaufmanns 
entſchied. Dieſe Thatſachen verdienen eine weitere Verbreitung, um die Betheiligten vor ferneren 
Uebergriffen zu ſchützen. i 

*+[Berihtigung.] Der Bericht über die a Plenarſitzung des Gewerberathes iſt da⸗ 
bin zu ergänzen, daß in Sachen der Kreisprüſungs- Angelegenheit der Böttcher eine Herabſetzung 
der Meiſterprüfungs⸗Gebühren auf 5 Thlr. beſchloſſen wurde. Den Tagelöhnern 
Bettieb des Anſtreichens von Zimmern zugeſtanden. 


Breslau. [Glasfabrikation. Zugleich eine Berichtigung] In dem durch 
die Fülle berückſichtigenswerther induſtrieller Artikel etwas ſpät zum Abdruck gelangten „über die 
Glasvaſen der Joſephinenhütte“ (vgl. Nr. 153 d. Bresl. Ztg.) — die beregte Nummer der Il⸗ 
luſtrirten Zeitung iſt auch längſt nicht mehr „die jüngſte“ — wurde der Name des intelligenten 
Inſpektors, welchem dieſes Etabliſſement des Grafen Schaffgotſch ein gutes Theil feines in neuerer 
Zeit fo mächtigen Aufſchwunges verdankt, falſch angegeben. Franz Pohl erfand jene verlo⸗ 
ren gegangene koſtbare altvenetianiſche Manier wieder. — Uebrigens bietet auch das hieſige reich⸗ 
haltige Glas- und Porzellanwaarenlager von F. Laube, Wemag F. Puppke, welches mit ſämmt⸗ 
lichen Erzeugniſſen der Joſephinenhükte ſtets auf das Vollſtändigſte aſſortirt erhalten wird, will⸗ 
kommene und bequeme Gelegenheit, ſich von den betreffenden ſchönen Leiſtungen im Gebiet der 
Glasfabrikation, welche merkwürdiger Weiſe in dieſem Falle zugleich den Fort- und Rück⸗ 
ſchritt verſinnlichen, genauere Kenntniß zu verſchaffen. 3 a 


Berlin, 11. Septbr. Der Staats⸗Anzeiger enthält folgende Verordnung: Auf Ihren 
Bericht vom 2. d. M. genehmige Ich hierdurch die Errichtung eines Gewerbegerichtes für den 
Gemeinde ⸗Bezirk der Stadt Sagan, fo wie für die Ortſchaften Luthröthe, Annenhof und Tſchirn⸗ 
dorf, welches in Sagan ſeinen 1 haben und in der Klafje der Arbeitgeber aus drei Mitglie⸗ 
dern des Handwerker- und zwei Mitgliedern des Fabrikſtandes, in der Klaſſe der Arbeitnehmer 


wurde nur der 


aber aus zwei Mitgliedern des Handwerker⸗ und zwei Mitgliedern des Fabrikſtandes beſtehen 
+ 


Friedrich Wilhelm. 


(gez.) a 
Simons. 


fol. — Minden, den 15. Auguſt 1851. 
+ (gegengez.) von der Heydt. 
An den Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten . 
und den Juſtiz⸗Miniſter. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Die 9 auf der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn betrug in der Woche vom 31. Auguſt bis 6. Sept. d. J. 9771 Perſonen und 
33,150 Ril. 6 Sgr. 10 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter⸗ und Vieh⸗Transport ae. 


zum Theil feinen Bemühungen zuzuſchreiben fein. Die! vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung durch die Hauptkontrole. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Sonnabend den 13. Septbr. 64ſte Vorſtellung 
des dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Die Stumme von Portici.“ Heroiſche 
Mafantello 5 5 1 177 Muſik von Auber. 
„Herr Erl, vom j 

Hoftheater zu Schwerin, als Bo erzegt 
Sonntag den 14. Septbr. 6öfte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Macbeth.“ Trauerſpiel 
in 5 Akten von Shakeſpeare, für die deutſche 
Bühne bearbeitet von Schiller. — Macbeth, 


Als ehelich Verbundene empfehlen sich: 
Pauline Mittmann, geb. Mertens, 
Moritz Mittmann. 

Breslau, den 11. Sept. 1851. [2523] 


2517] Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Bernhard Silberfeld. 

arie Silberfeld, geb. Tarlau. 
Ratibor, im September 1851. 


2515] Entbindungs An 
Die den 11. d. M. erfolgte sl 


Kofel und 


eige. 
ücliche Entbin- 


dung feiner lieben Frau von einem geſunden 3 

r. Walliſer, v tadt⸗ ö 
maben, zeigt allen Bekannten und Freunden 95 Gaſt fer, vom Stadt⸗Theater zu Mainz 
iermit ergebenſt an: Kober. 


Esdorf, den 12. September 1851. 


11136 Todes⸗Anzeige. 
ur betroffenen jo ſchmerzlichen Verluſt 
unſers geſtern früh um halb 5 Uhr, in dem ho⸗ 
dan Alter von 77 Jahren am Nervenſchlage un.“ 
erwartet dabingeſchiedenen guten Gatten und 
Vaters, des Schullehrers und Gerichtsſchreibers 
ottlieb Wilhelm Käber, zeigen wir ſtatt 
eſonderer Meldung, hiermit ganz ergebenſt an 
Und bitten zugleich, unſern Schmerz durch ſtille 
„ Weiinahme zu ehren. 
ieder⸗Görisſeiffen, den 8. Septbr. 1851. 
Verwittwete Käber, geb. Ullrich, 


Ben. nebſt Pflegetochter. 
1 nn — — —wꝛdTt— 


«ao Toded-Anzei 


65 Sm alten Theater. 


Heute den 13. September: 


yelorama 


des Miſſiſippi⸗Fluſſes. 
Enthaltend 4000 Meilen amerikaniſcher 
en in 3 1 
Rangloge 10 Sgr. Parquet 7½ Sgr. Parterre 
5 Sgr. Gallerie-Bogen und Gallerie 24 Sgr. 
Anfang 7% Uhr. Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. 
Billets ſind bei den Herren Bote und Bock 
bis Abends 6 Uhr zu haben. 


[564] Bekanntmachung. . 
5 5 ; See un der biefigen duct . 
e N f eabfihtigt auf dem Grundſtücke Nr. 24 der 
(Gwen, ug mir nach ler dance Werderſtraße zu den bereits vorhandenen zwei 
ſtgellebteiden am Lungen » Top mündi. Dampfentwicklern einen neuen dritten Dampf- 
aer Gatte, meinen beiden dihſchafts⸗ keſſel neben den erſten beiden und eine Dampf. 

or zn der beſte Vater, der Wien 37. maſchine aufzuſtellen. Dieſes Vorhaben wird 
lbelm Brünner in feinem . auf Anweiſung der Königlichen Regierung vom 

ziffen. Die, durch den unerbittlichen Tor ent.] 26. Auguſt d. J. und in Gemäßheit des 8 29 
licher Hinterbltche ich zugleich im Namen E der allgemeinen Gewerbe-Ordnung vom 17. Ja- 
ten und Freunebenen tpeilnehmenpen Verwanv. nuar 1845 mit der Aufforderung hierdurch zur 
dung, hlerdurchen, ſtatf jeder beſonderen Mel öffentlichen Kenntniß gebracht, etwaige Einwen⸗ 
dungen binnen einer präkluſſviſchen Friſt von 


Langendorf del K ſt, d 10 Sept. 1851 er Woch 
oſt, den 10. Sept. . vier ochen bei ſt 
Hörde anzumelden er unterzeichneten Poltzelbe⸗ 


Berl .Die tiefbetrübte Witwe 
erthg Brünner, geb. Hrabak. Breslau, den 6. September 1851. 
2520) Plage Königliches Polizei⸗Präſidiüm. 
Mit dem „ Ofſebeunterricht. v. Kehler 
Straße Nr. 28, ein Jin aan h ich, W N 1560 VBerannt 5 0 

Flägelſpiels, in weigmnttut für Grlernung ‚des | (560 , pe Tamm ace Gez 

I. Abtheilu N 
Der auf den 21. Oktober . J., Vormittags 


auch geübte Spieler, en ſowohl Anfänger, als 
Honorar, gründlichen digen ein hochſt mäßiges 
a 

11 Uhr, zum Verkauf des dem 5 
wald gehörigen Hauſes Nr. e Pa 


nterri 0 
unt beſten Methoden Sa ee 22 5 
ende Licitationstermin iſt aufgehob — 

Glaz, den 9. September 1051. en worde 


per dem Hauſe wird von 


Slügelfpiele und Geſange ert En ne 


eilt. 
dſchützky. 


[567 Bekanntmachung. 

Geſtempelte Brief⸗Couverts, welche vom 15. 
d. Mis. ab zur Frankirung der Briefe ganz in 
derſelben Weiſe, wie die auch fernerhin beſte⸗ 
henden Poſt⸗Frei⸗Marken, benutzt werden, kön⸗ 
nen nach den drei Tax⸗Abſtufungen von 1 Sgr., 
2 Sgr. und 3 Sgr. in kleinem und größeren 
Format und in jeder beliebigen Anzahl bei der 
Brief-Annahme⸗Expedition des hieſigen Poft- 
Amts gekauft werden. 

Breslau, den 12. September 1851. 


been Tempelgarten. 


Heute Sonnabend, im Saal, Konzert der 
Philharmonie. Anfang 7 Uhr. 


i Bier⸗Halle 
Zittauer Bier Halle, 


Sonnabend, den 13. September: 
Concert und Bolzenſchießen. 
Auch wird zu jeder Tageszeit à la carte 


Der Ober-⸗Poſt⸗Direktor Kaempffer. geſpeiſt. 125081 
568] Bekanntmachung. 92522 Etui 5 
Es werden die, durch Bekanntmachung vom] kuss 3 uladung e 
1. Februar 1850 aufgerufenen ſchleſiſchen Pfand⸗] zum Fleiſch und ee 


briefe: Volkmannsdorf NG. Nr. 27 à 100 Thlr.; 
N.» Blasdorf SI. Nr. 44 a 100 Thlr.; Herrn ⸗ 
lauerſitz LW. Nr. 62 à 100 Tplr.. nebſt Cou⸗ 
pons Nr. 67,705, 67,708, 67,704 — lit. F. bis 
K. —, und der durch Bekanntmachung vom 7 

2 — — 


28. Februar 1850 9 ſchleſiſche Pfand ⸗ 2 
Gr ITS 


Sonnabend den 13. September 1851, 
im goldenen Lamm, Neumarkt Nr. 19. 
Kretſchmer. 


brief Tomnitz MG. Nr. 30 & 100 Thlr, hier⸗ N G 7 b 
u. 
Br 4 u.. 


durch wieder für frei kurſirend erklärt. 
. 
el, 
Ihe 


Breslau, am 5. September 1951. 
2 
e, ebe, , , 
ee U JG) 


Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 
381] Nothwendiger Verkauf. 
0 ——— 
Für Auswanderer! 
Nach der deutſchen Kolonie 1973). 


Königliches 
Dona Francisca, 


Kreisgericht zu Liſſa am 31. Januar 1851. 
Das im Kreiſe Frauſtadt — Regierungsbe⸗ 
in der Neon ta. Catharina in 
Südbraſilien, 
beſonders 


zirk Poſen belegene Rittergut Bargen oder Zbar⸗ 
zewo, durch die königl. General-⸗Kommiſſion zu 
welche den deutſchen Auswanderern, b 
denen, welche Landwirthſchaft betreiben wollen, 


a abgeſchätzt auf 73,496 Rtl. 15 Sgr. 2 
beſtens zu empfehlen iſt (vergl. Nr. 92, 93 und 


f., zufolge der, nebſt Hyopothekenſchein und 
94 der Allgem. Aaeweanee d wird am 
»M. Schrö⸗ 


Vormittags 10 Uhr ab, ſollen in der Brauerei 
zu Poln. Hammer verſchiedene trockene Brenn⸗ 
Na aus ſämmtlichen Schutzbezirken der kö⸗ 
nigl. Oberförſterei Katholiſch⸗Hammer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 

Kuhbrück, den 10. Septb. 1851. 


[565] Der Oberförſter Bando. 


Beſten Elbinger Sahnkäſe 
empfiehlt billigft Megine Rittler, 
Stand der Statue Friedr. des Gr. geradeüber, 
und nach der Marktzeit nur noch kurze Zeit Ni« 
kolaiſtr. Nr. 13, zur gelben Marie. 12500] 


— 
* * 
= 1 


edingungen in der Regiftratur einzuſebenden 
1. Oktober durch die Herren & 


Taxe, ſoll 
am 16. Oktober d. J., 
der u. Comp. wieder ein gutes, bequem ein⸗ 
gerichtetes Schiff expedirt werden. 


Vorm. 11 uhr 
erichtsſtelle ſubbaſtirt werden. 

Nähere Auskunft wird ertheilt und Anmel⸗ 
dungen werden angenommen durch 


an ordentlicher 
Holz⸗Verkaufs⸗Bekauntmachung. 
das Büreau des Koloniſations⸗ 
Vereins von 1849 in Hamburg, 


Am Dienſtag, den 16. d. Mts. von 
Katharinenſtraße 32. 


* 

ar Ausverkauf. 
Wegen Aufgabe meines Geschäfte beziehe ich 
die Leipziger Meſſe zum le ten Mal und 
beabſichtige, um raſch und gänzlich zu räumen, 
den Reſt meines Waaren» Lagers; beſtehend in 
Spitzen, Blonden, Stickereien und Po⸗ 
ſamentrien weit unterm Preis zu verkaufen. 

E. L. Schildbach Sohn aus Schneeberg. 
Während der Meſſe in Leipzig, Markt, Tte 

Budenrelhe, der Engel-Apotheke gegenüber. 


2503], Beachteuswerth! 

Zur Anlage einer Rübenzucker⸗Fabrik in einer 
zum Rübenbau ſich vortrefflich eignenden Gegend, 
an der Chauſſee und in unmittelbarer Nähe der 
Oder, Eiſenbahn und der bedeutendſten Stadt 
e wird ein Grundſtück von circa 
a.” 50 a ſelbſt der ſchönſte Rüben⸗ 
77 5 offerirt. Nähere Auskunft auf koſtenfreie 
Halbendo ertheilt der Freigutsbeſitzer Liehr zu 

endorf bei Oppeln. 


[2507] Eine Erzieherin wird vom 1. Oktober 
d. J. ab aufs Land geſucht. Nähere Auskunft 
ertheilt Tilz, Werderſtraße Nr. 15, 2 Treppen. 


lun Mercadier Fabre's 


aromatiſch⸗ medieiniſche Seife. 

Dieſe allein in der Fabrik des Unterzeichne⸗ 
ten nach der ‚re des verftorbenen Mer— 
cadier Fabre gefertigte Seife, über deren Vor⸗ 
üge ſich die dirigirenden Herren Aerzte der hie⸗ 
deen königl. Charitee, Geheimerath von Gräfe s 
Journal für Chirurgie ꝛc. und andere Stimmen 
in mediziniſchen Zeitſchriften bereits anerkennend 
und anempfehlend geäußert haben, iſt nach den 
Erfahrungen der Aerzte ein ſehr heilſames Mit⸗ 
tel gegen rheumatiſche und gichtiſche Affektionen, 
aller Flechten, Sommerſproſſen, Hautſchürfen 
aller Art, ſo wie gegen ſpröde, trockene und 
gelbe Haut. Sie erwärmt und reinigt die 
Bi macht fie geſchmeidig und weiß und er⸗ 


ält dieſelbe in friſchem und belebtem Anſehen. 

ls Toilett⸗ und Badeſeife angewendet, thut fie 
die trefflichſten Dienſte. 
Seife habe ich der Handlung S. G. Schwartz 
in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 21, übergeben, 
wo dieſelbe in grün bedruckten Päckchen à Stück 
5 Sgr., mit der Dr. Gräfe'ſchen Gebrauchsan⸗ 


weiſung und meinem Siegel verſehen, verkauft 
with. 2 J. G. Berußärht ab Berlin. . 


Oz. P P P 

2425] Ein Commis, welcher durch das Fal⸗ 
liſſement ſeines Hauſes außer Kondition gekom⸗ 
men iſt, möchte baldigſt wieder hier oder außer 
halb placirt ſein. Selbiger iſt bereits mit 
allen Geſchäften vertraut. Die Herren Alexan⸗ 
der u. Comp., Ohlauerſtraße Nr. 8, ertheilen 
nähere Auskunft. 


aum Untrügliches Mittel 
95 


den Brand aus dem Weizen beim Anbau durch 
ein einfaches und mit wenig Koſten verknüpftes 
Verfahren immer zu entfernen und davon ſich 
zu befreien. 7 

Eine gründliche Abhandlung in dieſer Sache 
wird zeigen, auf welche Axt der Brand im Wei⸗ 
en entſteht, und auf welche Art und Weiſe der⸗ 
ſelbe auszurotten iſt. Die Abhandlung in dieſer 
Sache in einem Exemplar koſtet 10 Reichs- 
thaler in preußiſchem Courant, zu haben beim 

Partikulier und Schiedsmann M. Witzke, 

in Weigelsdorf bei Münſterberg. 
Briefe und Gelder werden franco erwartet. 


Eine Niederlage dieſer 


[941] Auſtellung. 

Ein tüchtiger, im Seminar geprüſter, evange⸗ 
liſcher Schulmann findet ſofort eine Anſtellung 
in meinem Knaben ⸗Inſtitut, und wollen die hier⸗ 
auf reflektirenden Kandidaten ihre Meldungen 
welche frankirt und mit den nöthigen Zeugniſſen 
begleitet ſein müſſen, baldmöglichſt einſenden. 

iegnitz, den 28. Auguſt 1851. 
A. Behsehnitt. 


7 Die Stelle eines Lehrlings in meiner 
potheſe iſt ſogleich oder vom 1. Oktober d. J. 
zu beſetzen. M 


ab Skutſch 
Apotheker in Oppeln. 


2504] Penſtons. Anzeige. 
Pe Ss, Fan ne Bedingun⸗ 
en elter 
Jlegengaſſe Nr. 8. ulauff, Lehrer, 
[2519] Ein junget Mann, der alle X eil 
ae gründlich verſteht 10 . N. 
eutenden Fabriken konditionirte, wünſcht eine 
mehr untergeordnete Stelle in einer hieſigen 
oder öſterreichſſchen Fabrik. Portofreie Offerten 
unter A. B. C, 19, übernimmt und beſördert 
Hr. Liedecke in Breslau, Stockgaſſe Nr. 2% 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Br — 


2510) In Peu ſio u N 
werden Knaben achtbarer Eltern bei beſter 
eg und Aufſicht angenommen. Näheres ſagt 
der Kaufmann A. E. Mülchen, Junkeruſtraße 
Nr. 5 in Breslau. 


[2512] Axmann, Portraitmaler 
Hummerei Nr. 27. E 


[1518] Als Wirthſchafts⸗Eleve kann ein mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen verſehener junger 
Mann bei dem Inſpektor einer bedeutenden 
Herrſchaft eintreten, am 1. Oktober d. J., gegen 
100 Thlr. Penſton pränum, Näheres Karls— 
Straße Nr. 7 im Comptoir. 


Grat Sonntag Mittag und Abend Gänſe⸗ 
raten bei Sabiſch, Reuſcheſtr. Nr. 60. 


Apotheken⸗Verkauf. 


Familienverhältniſſe wegen ſoll die gut ren⸗ 
tirende Apotheke einer kleinen Stadt des Reg. 
Bezirks Liegnitz bei einer Anzahlung von 2 bis 
3000 Thlr. zu einem zeitgemäßen billigen Preife 
bald verkauft werden. Portofreie Adreſſen unter 
Z. W. übernimmt und befördert Hr. Liedecke 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 28. [2501] 
Pan Ein Gut von eirca 300 Morg. Areal 
iſt zu verpachten und ſofort zu übernehmen. 
Näheres Kupferſchmiedeſtr. Nr. 21, beim Oeko⸗ 
nom Kutter. J 
ara BE LT. un. RER 
2502] Meerſchaumköpfe, Bernſteinmundſtücke, 
kurze und lange Pfeifen, gemalte Köpfe, Dofen 
und alle noch vorhandenen Artikel ſind billi 
haben im a 1 bei F. E. Dreßl 
Riemerzeile im Durchgange. 


Knochenmehl 


von bekannter Güte, fein gemahlen, iſt während 
der ganzen Winterſaatperiode zu haben bei 


Moritz Werther u. Sohn, 


23611 Ohlauerſtraße Nr 8. 


ein Gustav Hielscher, 


Mechanuikus, Hummerei Nr. 19, 
empfiehlt ih zur Anfertigung phyſikaliſcher und 
mathematiſcher Apparate und aller in ſein Fach 
ſchlagender Arbeiten. 


2511] Ein . Ofen iſt zu verkaufen. 
as Nähere im Gewölbe Oderſtraße Nr. 7. 


[2516] Ein gebrauchter Flügel iſt zu verkau⸗ 
fen Garteaftrape Nr. 12, im 2. Stock. 


En Ein alter Handwagen iſt billig zu 


zu 
er, 


verkaufen am Wäldchen Nr. 10. 


2497] In Gabitz Nr. 105 am Höſchener 

ege in der Fleiſcherei ift eine Wohnung nebſt 
Blumen- und Obſtgarten zu vermiethen und 
Michaelis d. J. zu beziehen. Das Nähere 
beim Fleiſchermeiſter Eichler daſelbſt. 


[2526] Breiteſtraße Nr. 26 find zwei elegant 
möblirte Zimmer zu haben. 


[2357] Schuhbrücke Nr. 38 
u Michaelis zu beziehen die erfte und zweite 
tage, jede von 6 Piecen nebſt Zubehör. 


11158] Fremdenliſte von Zettlitz Hotel. 

Lieut. v. Drigalski aus Naumburg. Oberſt 
Fe aus Seat aus S0 

aronin v. Zedlitz au warzwaldau. Partik. 
Richter aus Strehlen. Naum See aus 
Jaſſi. Kaufm. Förſter aus Namlau. Gutsbeſ. 
Gillotte aus Nuits. Kapitän Tonge, Herr v. 
White und Dr. Malway aus London. Herr 
v. Hinke aus Sinnershauſen. 


Markt Preiſe. 
Breslau am 12. September 181. 
feinfte, ſeine, mit. ordin. Waare. 


Weißer Weizen 60 58 55 50 Sgr. 
Gelber dito 59 56 53 50 0 
Roggen 52 50 48 45 
Ser e 5 1 205 29 . 
afer . 20 . 
Nabe nn e ee, 
Sommer⸗Rübſen 57 EA . 


5 
Spiritus. . 8 Rtl. GI 


11. und 12. Sept. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2 u 
Luftorud bei0° 2710/28 979 58 27897 


Luftwärme + 74 ＋ 6,1 7 8,8 
Thaupunkt ＋ 5,7 7 4,3 +59 
Dunſtſättigung 17 86 pCt. 79 pCt. 
Wetter trübe bewölkt trübe 


Wärme der Oder 


U 


Major v. Portatius u. 4 8 


* 


n Dr. Graeſe's 


nervenſtärkende Haar ⸗Pommade, 


Pommade glaciale, 


vorzügliches Mittel zur Erhaltung, Beförderung und Verſchönerung des Haarwuchfes 
in gläfernen Pots a 2½, 10 und 12% Sgr. 


Die dritte Auflage des deutschen Lesehuehs für Kinder von 11 
bis 14 Jahren von Ch. G. Scholz, wird im Laufe der künftigen Woche 
die Presse verlassen, [1135] 


— ſ — — — — — — LI 
In der Sort. Buchh. von Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße 20, 


iſt zu haben: 
g Bosco's und Frickels 


Tg Wunder über Wunder, 
oder die enthüllten Geheimniſſe aller Zauberer, Magier und Hexenmeiſter, 
wie man eine Menge überraſchender, leicht auszuführender, meiſtens ganz 


5 unbekannter Kunſtſtücke produciren kann. 
Aus dem Nachlaſſe der berühmteſten Künſtler 5 von Hil. Pfifficus. 


* Dritte Auflage. gr. 
7351 Verlag von Reichel in Bautzen. 


871, Kalender für 1852, 


vorräthig in der Sortimentsbuchhandlung Graß, Barth u. Comp. in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 20. 
Steffens, Volkskalender für 1852. 12¼ Sgr. 


Der Bote, für 1952, mit Prämie, du * eee u 
p ͤ —— ia. Bee 


2 2 gr. 

Terminkalender für die preuß. Juſti 

27% See, undurd 7 Ha S zweamten für 1852, durchſchoſſen 
Nieritz, Volkskalender für 1852. 10 Sgr. ö 
Lindow, Volkskalender für 1852. 10 Sgr. 


In neuer Auflage iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen z⸗ 


Sammlung chriſtlicher Lieder 


für evangeliſche Gemeinen 


zur öffentlichen und ſtillen Erbauung. 


(Jauerſches Geſangbuch.) 
8. 49 Bogen. 12½ Sgr. g 
h ‚Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung. 


Mieths⸗Quittungsbücher, 
das Stück 1 Sgr., find vorräthig im Comtoir der Buchdruckerei von 
Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 


ä Eine ländliche Beſitzun 100 
ke: mit einem Woh 


[692] 
es) 


ngebäube von 6 Zimmern, Küchen nebſt Zubehör, nebft einem eng⸗ 

liſchen und einem Gemüſe⸗Garten mit Glashaus iſt billi 

Beſitzung liegt 1000 Schritt von einer kleinen Stadt ent 

ſelbe bequem in 14 Stunden vermittelft der Riederſ. 
Das Nähere bei dem Commiſſionär Behrend, 


Börſenberichte. 


zu verkaufen. — Die 
ernt und kann man die⸗ 
l. Eiſenbahn von Breslau aus erreichen. 
hlauerſtr. Nr. 79. 


i Louisd 
108 48 Dolntihe Bank Billets 94 . 
lige 

Scheine 3½ & 89% 
— Brröfauer Stadt» Obligationen 4% 99 
ı 102% Cl. Breslauer Gerechtigkelts“- Obligationen 47 


. li 5 
neue 34% 94% Br. Sec Diane $ 7600 Ru. 


Lit, B. 4 


* — — Zee 


Br., 
% 123% Br., 


Köln ⸗Min⸗ 


ſchemebahn 
1 ai 


dener 94% P 
Friedrich- Wilhelms.-Nordbahn 4% 37% Br. Polen « Stargard 


Prlor 
Niederſchleſſſch.Märkiſche Zweigbahn 4% 32% & 32 bez 
Litt. A. 3) 360 i. 5B. 34 & 124 
8555 am bez. und Br., Litt 1057%/ Br. 
r. 


bez. f 
übſtriptionen gegen ältere Fond 


5% Metalliques 94, 4½ 1 83; Nordbahn 151%; Coupons — — Hamburg a" 
nat 175; London 3 Wai, K. 39.1 Silber 18 ½. 4 N L 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


